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3000 Deutsche den Russen entrissen
Der Rocher de bronee
Wie häufig ist seit Beginn des großen Weltringens von

Lehren des Krieges  gesprochen worden . Gar manche graue
Theorie fiel in die Versenkung und umlernen müssen alle Völker,
nicht ausgenommen die Staatsregierungen selbst. Der politische
Kampf wird Nach dem Kriege mancher Schärfen beraubt sein. Wenn
die heutige Gesinnung anhält , dann gelangt bald nach Ariedens¬
schluß an den Reichstag eine Vorlage , die die Aushebung des J e ¬
suitengesetzes  fordert ; nur wenige Parlamentarier dürste
es geben, die nicht hinzulernten und nichts vergessen haben , die
Mehrzahl wird mit der Regierung züsammengehen und das Aus¬
nahmegesetz beseitigen . Aehnliches kann man bezüglich unserer
Nationalitätenpolitik  sagen . Die Ausnahmegesetze gegen
die Polen werden , wenn nicht vollkommen beseitigt , so doch er¬
heblich gemildert ioerdeü. Sehr erfreulich ist auch, daß, unsere
Wirtschaftspolitik  die erste Belastungsprobe Überstunden
hat und daß darum der Streit ob Freihandel oder Schutzzoll eine
erhebliche Beschränkung erfährt . Der Krieg als Erzieher hat das
bewirkt . Aber auch was die Grundfragen des Staatswesens , die
Verfassungsform  anbelangt , sy haben wir in der Praxis
reiche Lehren erfahren . Der Krieg wird zu Ende gehen mit einer
Stärkung der staatlichen Autorität,  vor allem mit
einer Stärkung des Königtums.  Eine starke Monarchie
ist der ruheNde Pol in der Erscheinungen Flucht, ist die bewährteste
Versassungsreform , die das Volk vor den gefährlichsten Ueber-
raschungen schützt. Das beweist Beginn und Verlauf des
Weltkrieges.

Man weise nicht auf Rußland  hin . Gewiß Rußland hat
gemäß den Buchstaben des Gesetzes die unbeschränkteste monar¬
chische Herrschergewalt . Aber in der Praxis ergibt sich ein wesent¬
lich anderes Bild . Jene Politiker haben recht, die den Grund
alles russischen Nebels nicht in den Despotismus des Zaren,
sondern in der Größe des Reiches  erblicken. Rußlands Regent
verliert den Ueberblick, er ist auf zahlreiche Ratgeber angewiesen
und diese Ratgeber waren es, die in allen wichtigen Entscheidungen
den letzten Befehl ausgaben . Der russische Zar ist mehr als ein¬
mal von seinen Mitarbeitern und vielleicht noch mehr von iveib-
licheN Beratern irregeführt worden . Nicht er hat den Krieg er¬
klärt , sondern Nikolas Nikolajewitsch war der Rufer in Streit
gegen ,die verbündeten Zentralmächte . Hätte Rußland einen kraft¬
vollen Regenten gehabt , so würde es wahrscheinlich nicht zum
Kriege gekommen sein. Wer Nikolaus war ein Spielball seiner
Umgebung und diese Umgebung war völlig infiziert von fran¬
zösischen und englischen Gedankengängen . In Frankreich ist es für
jedermann , der es in der Politik zu einer gutbezahlten Stelle
bringen will , unumgänglich notwendig , den Rachegedanken zu pro¬
pagieren . Ein besonnener Regent würde zweifellos längst seine
'Stimme gegen das volksgefährliche Treiben erhoben haben . Die
Demokratie aber schürte und hetzte, und sie fand dabei die Unter¬
stützung der englischen Diplomaten , die ihrerseits von dem König
wenig abhängig sind. Der gegenwärtige Weltkrieg ist darum ein
Produkt verantwortungsloser Diplomaten.

Was ein starkes Königtum für die Nationen bedeuten kann,
ersieht man an mehreren neutralen Staaten . Französisches , eng¬
lisches und russisches Geld sind reichlich nach Rumänien  ge¬
flossen. Gleich zu Beginn wollte man dieses Volk in den Kampf
hinein zerren . Die Bemühungen waren insoweit von Erfolg ge¬
krönt . als die Mehrheit der Bevölkerung auf den Leim kroch
und gegen Oesterreich demonstrierte . Doch die Welle der öffent¬
lichen Erregung brach sich an König Karl,  der eine Beteiligung
an dem Kriege ablehnte . Und als dieser König starb , da war die
militärische Lage schon soweit geklärt , daß der Ausgang des
Ringens nicht mehr zweifelhaft sein konnte. Ebenso wie Rumänien
ist auch Griechenland  durch seinen König an der Kriegsbe¬
teiligung verhindert worden . Als Venizoles für den Anschluß
an den Dreiverband plädierte , legte König Konstantin  ein
entscheidendes Veto ein. Er ging über die Bestimmung hintvegi
und rettete dadurch sein Land vor dem Kriege. Auch in I t a l i e n!
war der König die Persönlichkeit , die den französisch-englisch¬
russischen Versprechungen und Drohungen Trotz bot und eine Teil¬
nahme am Kriege ablehnte . Alle Demonstrationen prallten an
der unabänderlichen Gesinnung des Königs zurück und nach Jahr¬
hunderten noch wird das Volk seinem Regenten dankbar sein
müssen, weil er den Ernst der Zeit erkannte.

Der Regent eines Landes , falls er die notwendige Energie
und Autorität besitzt, steht vor einem höheren Richter  und
wird demgemäß seine Entscheidungen treffen . Die bestochenen
russischen Diplomaten , die gewissenlosen englischen Minister , die
ehrgeizigen politischen Streber Frankreichs waren jedes Verant-
wortlichkeitsgefühles bar , als der serbische Mordbübe die brennende
Fackel au das europäische Hans legte. Kaiser Wilhelm  und
K a i s e r F r a n z I o s e s aber waren sich ihrer Verantwortlichkeit
bewußt und suchten unter Ausbietung aller Mittel den Krieg zu
verhindern . Hätten einer oder mehrerer unserer Feinde an der
Spitze einen gleich energischen Regenten wie das deutsche Volk, es
wäre nicht zum Kriege gekommen. Das ist auch eine sehr deutliche
Lehre, auf die uns der gegenwärtige Weltkrieg hinweist.

Die Russen in Memel
Großes Hauptquartier . 23. März. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Zwei Nachtangriffe der Franzosen bei Careuzy, »#**»

vestlich von Arras. wurden abgewiesen. In der Cham.
>agne  nahmen unsere Truppen einige erfolgreiche Mmen-
prengungen vor nnd schlugen einen Nachtangriff nördlich
,on Beansejonr  ab . Kleinere Borstoße der Franzosen
,ei Combres , Apremont und Flrrey  hatten keinen
Erfolg. Ein Angriff gegen unsere Stellung nordöstlich von
Zadvnviller  brach mit schweren Verlusten für den Fe,nd
n unserem Feuer zusammen. Auf Ostende  warfen feind-
iche Flieger wieder mehrere Bomben ab. durch die kern mili¬
tärischer Schaden angerichtet, dagegen mehrere Belgier ge¬
tötet und verletzt wurden. t a , „„

Ein französischer Flieger wurde nordwestlich von Ber-
>u n zum Absturz gebracht. _ , , . _

Ein mit 2 französischen Unteroffizieren besetztes Flng-
;e«g wurde bei Freiburg  zur Landung gezwungen; d,e
Insassen wnrden gefangen genommen.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Auf der Berfolgnng der ans Memel vertriebenen Rus¬

sen nahmen unsere Truppen Rnsfisch-Krottingen ""d berei¬
ten über 3vvv deutsche,  von den Russen verschleppte
Einwohner. Rnssische Angriffe beiderseits des Orzyc wnrden
snrückgefchlagen. Oberst - Heeresleitung.

4000 Gefangene
W. T.-B. Wien  23 . März. (Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlantbart vvm 23. März, mittags : D,e Kample»« Kar,
patheuabschnitt vom Uzsokerpaß  b,s ^ m Sattel von

vieder starke Angriffe des Ferndes znrückgeschlagen  und
t 3 V0 R n s s e n dabei gefangen genommen . . _ m, , - _ . „„

In einem Gefecht, das nm e»nc Höhe bei Wyczkow  ge-
ührt wurde, gelang es. den Gegner ans seine» Stellungen zrt
0 e r f e n und 8 Offiziere «nd 845 Mann gefangen zu iwhmen.

An den übrigen Fronten hat sich nichts Wesentliches er-

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Hö f e r . Feldmarschalleutnant.

Vergeltung für Memel
B e u t h e n (Oberschlesien), 23. März . (W. T!. Bi. Nichtamtlich.)

Ler im Katholiken-Verlag erscheinende „ Knryer Slaskr veroffmt-
icht an der Spitze der heutigen Nummer nachstehendes : Angesichts
»er Befürchtungen , die in polnischen  Kreisen über die Knkun-
ngung entstanden sind, für die neuen russischen Greuel
n Memel  Vergeltung an Dörfern und Gütern rn dem von

Deutschland okkripierten Gebiet zu nehmen , haben wir uns an das
trotze Hauptquartier mit einer Anfrage gewandt und daran;
olgende Antwort erhalten : „Der Femd ist Rußland , folglich
vmint für Repressalien nicht polnischer , littamscher oder jüdischer

besitz in Betracht , sondern nur russischer."
Seebrügge blockiert

Amsterdam , 23. März . (Ctr . Frist .) »Tyd" mel-
)et aus Sluis , daß seit gestern morgen englische Krieg-
1chi f f e vor dem Hasen von S e e b r u g g c kreuzen. Es han¬
delt sich hierbei augenscheinlich um eine Art Blockade des Ha-
ens von Seebrügge als Antwort ans das Aufbringen von
niederländischen Schiffen mit Fracht für England.

Englische Offiziersverlnste in drei Tagen
London,  23 . März . (W. T . B. Nichtamtlich.) Tie eng¬

lische Verlustliste gibt für den 16., 17. und 20. Marz 72 O s f i -
eiere  als gefallen , einen als gestorben, einen durch einen
Unglücksfall umgekommen, ferner 114 als verwundet und fünf als
»ermißt an.

Abermaliger Lnftangriff anf Calais
London,  23 . März (W. T . B. Nichtamtlich .) „Daily Mail"

meldet aus Nordfrankrcich vom 21. März : Calais wurde am
22 März abends zum dritten Mal  von einem deutschen
Lnftangriff  heimgesucht . Genau um Mitternacht wurden die
Schläfer durch schweres Kanonenfeuer geweckt. Die Scheinwerfer
spielten nach allen Richtungen . Kleine Flammkegel , die in der Luft
wahrgenommen wurden , zeigten die Stellen an , wo die Geschosse
explodierten Das Feuer dauerte etwa 20 Minuten , worauf alles
ruhig wurde und die Scheinwerfer erloschen. Das Luftschiff wurde
vertrieben , ehe es über die Stadt gelangte . Bomben hatte es nicht

Die letzten Tage von Przemysl
Wien  22 . März . (Nichtamtlich ). Der Kriegsberichterstatter

der „Neuen Freien Presse" meldet über die letzten Tage von
Przemysl : Die Ereignisse von Przemhsl haben sich schneller
abgewickelt, als man allgemein erwartet hatte . Am Freitag unter¬
nahm die Besatzung noch einen Ausfall  nach Osten. Feld¬
marschalleutnant v. Tamasy  mußte sich aber neuerdings über¬
zeugen, daß Przemysl von einem undurchdringlichen!
russischen Fortgürtel  umgeben war . Tie Russen griffen
nun gestern und vorgestern von Norden und Osten  an . wo sie
sich im Dezember des Stützpunktes Nagorasch bemächtigten. Der
Angriff wurde von der Besatzung b l u t i g a b g e w i e s e u. Unsere
Artillerie verschoß noch soviel Munition wie irgend möglich. Unter¬
dessen wurden die wichtigsten Teile der Uimvallung . soweit die
Sprengmittel  ausreichten , zerstört.  Heute früh begab sich
ein Parlamentär  des Festungskominandanten zum Komman¬
deur der Belagerungsarmee , um die Modalitäten der Uebergabe
zu vereinbaren . Die Festung hielt sich bis zum äußersten . Schon
der lebte Ausfall zeigte eine arge Entkräftung der spar¬
sam ernährten Leute.  Krankheiten in der Festung taten

das übrige . Die Besatzung bestand aus der Wehrschätzer Honved-
divijiou von Tamassy und ostgalizischer Landwehr und oberun-
garischem Landsturm , Wiener Festungsartillerie , niederösterreichi¬
schen Landsturmsormationen und Festungsartillerie und endlich
aus einem Bataillon ungarischer Festungsartillerie.

Das Verhängnis war in allen Stadien der Operationen
das schlechte Wetter . Ende September und in den ersten Oktober¬
tagen , während die Festung die Rehabilitierung unserer Armee
deckte, indem sie immense russische Kräfte  auf sich
zog, verschlechterten sich die galizischen Straßen bis zum Hin¬
dernischarakter . Infolgedessen war man während der Schlacht am
San gezwungen , die Verwundeten und Kranken statt ins Hinter¬
land , zurück nach der Festung abzuschieben. Sie belasteten den
Verpslegnngsbestand , ja man mußte die Feldarmee zum Teil aus
den Festungsdepots verpflegen . Eine Eisenbahnverbindung mußte
erst hergestellt werden . Tie Straße nach Sanok war nämlich am
3. November schon wieder vom russischen Gcschützfeuer bestrichen.

Zum zweiten Male war es in der letzten Januarwoche , wo die
allgemeine Offensive  in den Karpathen unter dem herein-
brechenden furchtbareii Wetter zum Stillstand kam,  ehe
die russische Flanke noch eingedrückt werden konnte. Die Russen
fanden Zeit , ihre Massen zusammenzuraffen . Der Ueberraschungs-
momcnt ging verloren . Ihre Gegenoffensive war ällerdinlgß !frucht¬
los . Sie konnte Anfang März sogar mit einem neuen Vorstoß
unserer Kräfte beantwortet werden . Gerade als dieser sich am hoff¬
nungsvollsten anließ , trat der harte Nachwinter  mit über¬
reichen Schneefällen ein. Die darauf folgende russische Aktion
dauert noch an . ,

Tie Besatzung zerstörte die passiven Verteidigungsmittel,
die Geschütze, die Magazine und die Radiostation . Am 22. März,
morgens 6 Uhr traf das letzte Rad tote legramm  aus Prze¬
mhsl ein. Gleich darauf sprengte  die Besatzung die drahtlose
Station . Die letzte Depesche kündigte an , daß ein Bevollmächtigter
der Festung Unterhandlungen über den Vollzug der Uebergabe be¬
gonnen habe. Ter militärische Wert  von Przemysl ist im
Lause der Zeit immer mehr gesunken. Zuletzt sind die Russen, ge¬
stützt ans einen eigenen Fortgürtel und gegenüber der kaum mehr
aussallfähigen Besatzung, mit sehr dünnen Zernierungen
ausgekommen.

Lemberg unter russischer Knute
Der Wiener Berichterstatter des „Maasbode " schreibt über die

russische Besetzung Lembergs:
Die gaNze Stadt hat ein anderes Aussehen erhalten : es

wimmelt von russischen Beamten , russischen Gendarmen und russi¬
schen Geistlichen mit ihren langen Haaren und Bärten , während
alle anderen sich Mühe geben, wenigstens auf der Straße russisch
zu sprechen. Mit den russischen Herren hat auch die rnssische Knute
ihren „fröhlichen Einzug " in die alte Reichsstadt gehalten . Der
Sicherheitsdienst , der früher durch die Bürgermiliz versehen wurde,
ist jetzt ein'em echt russischen Polizeikorps anvertraut worden , be¬
rittenen Kosaken mit ihrer Peitsche. Eine Art Geheimpolizei,
die Ochrana , eine Anzahl Vertrauensleute mit ihren Handlangern
und ein Trupp Frauen , die besonders für Spitzeldienste „ abge¬
richtet" sind, bilden zusammen die edle Schar , die Väterchen Zar
nach Lemberg geschickt hat , um das polnische Volk zu überzeugen,
daß Niemand anders als der russische Herrscher der eigentliche
Freund und Schutzherr der Polen ist. All diese Freunde und Be¬
schützer belauschen die Gespräche in den Cafes , auf den Straßen,
in den Restaurants , bei den Versammlungen , überhaupt überall
da, wo sie eiNe Gelegenheit finden , zu erfahren , wie es in den
Herzen der „befreiten Brüder " aussieht . Wehe dem, der nach altem,
gut österreichischem Gebrauche einmal seinem .Herzen Luft
macht. Sogleich droht ihm Verhaftung , Gefängnis , körperliche
Züchtigung , ja selbst Verbannung nach Sibirien . Hier und da
verschwindet wohl ein angesehener Bürger Lembergs , und wenn
man fragt , wo er ist. so antworten seine Freunde mit einem
stummen, doch beredten Achselzucken. f<'

Der Kampf zur See
Neue Opfer nnserer I7-Boote

Amsterdam,  23 . März . (Ctr . Frkft .) Reuter meldet auS
Lönbott:  Das Dampfschiss „Concord"  aus Whitby ist vor
dem Leuchtschiff „ Rohal Souverain " torpediert  worden . Die
Besatzung, die aus 26 Personen bestand, ist in Dover  an Land
gebracht worden . Die „ Concord"^ hat 2861 Tonnen und war
1902 gebaut worden.

London,  23 . März . (W. T. B . Nichtamtlich .) Die 30
Mann betragende Besatzung  des Dampfers „Rievaulx
Abbey" (1166 Tannen ), der zwisäfen Hüll und den Nieder¬
landen verkehrte , üst. gestern von einem Torpedoboot  in
Jmmingham gelandet  und nach Hüll gebracht worden . Das
Schiss sank am Freitagabend in der Nähe von Bridlington aus
unbekannter Ursache und strandete bei Withernsea.

Die „Dncia"
Amsterdam,  23 . März . (Ctr . Frkft .) Reuter meldet aus

Newyork:  Man meldet , daß Frankreich  angeboten habe,
die Fracht B a u m w o l l e von der „ Dacia" zu kaufen, wenn fest-
gestellt sei, daß der Eigentümer ein amerikanischer Bürger sei.

Die britischen Schiffsverlnste ^
London,  22 . März . (Nichtamtlich.) Nach dem Wochen¬

bericht der Admiralität iourden in der Woche vom 10. bis 17. März
acht britische Handelsschiffe  mit 22 825 Tonnen Brutto¬
gehalt torpediert und versenkt, drei Schisse, die torpediert wur¬
den, erreichten einen Hafen. 1539 Schiffe sind abgefahren und an¬
gekommen. Seit Beginn des Krieges sind 96 .Handelsschiffe
verloren gegangey , 54 Schisse wurden durch Kreuzer , 12 durch
Minen und 30 durch Unterseeboote versenkt. Fischerfahr¬
zeuge  sind in der Zählung nicht einbegrisfen . " .. *

Holland und die englische Blockade
London,  23 . März . (Ctr . Frkft .) Reuter meldet aus

Washington , daß der niederländische Gesandte  in
Wasliington dem Minister B r y a n offizielle Mitteilung von dem
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Kriegsschauplatz

Inhalt der Note gemacht habe, die durch die niederländische
Regierung  an Großbritannien und Frankreich inbezug auf den
Handel der Neutralen mit Deutschland  gerichtet wor¬

den ist.
Haag,  23 . März . (W. T . B. Nichtamtlich .) Der Minister des

Aeußern teilt der Zweiten Kammer die holländische Note vom
T9. März an England und Frankreich mit . Es heißt darin : Die
niederländische Regierung will kein Urteil über die Rechtmäßig¬
keit der von den Kriegführenden getroffenen Maßregeln fällen,
aber es liegt den Niederlanden als neutraler Staat die Pflicht
ob, gegen diese Maßregel ihre Stimme zu erheben,

(sofern sie anerkannte Prinzipien über die Rechte fcer Neutralen ver¬
letzten. Schon bei 'Kriegsbeginn protestierte die niederländische Re¬
gierung im Interesse ihrer Rechte als neutraler Staat gegen eine
jede Beschränkung der Rechte Neutraler durch die Kriegführenden.
Ihre Haltung kann mit Rücksicht auf die jetzt ergriffenen Maß¬
regeln nicht geändert werden , da diese das große Prinzip der
Pariser Erklärung von 1856 ignorieren , nach der neutrales und
feindliches Eigentum , mit Ausnahme von Konterbande unverletz¬
lich sei, solange es durch die neutrale Flagge gedeckt werde. Mit
Beiseitesetzung dieses Prinzips  bestimmte die britische
Verordnung , daß die britische Flotte Zwangsmaßregeln nicht nur
gegen Privateigentum des Feinoes , auch wenn es keine Konter¬
bande ist, sondern auch gegen neutrales Eigentum ergreifen soll,
wenn vermutet wird , daß es feindlichen Ursprungs oder für den
Feind bestimmt ist.

Bulgariens abrvartcnde Haltung
Sofia,  23 . März . (W. T . B. Nichtamtlich .) Den Blättern

zufolge erklärte Ministerpräsident Radoslawow  bei einer pri¬
vaten Zusammenkunft der Parlamentsmehrheit , daß Bulgarien in
abwartender Haltung verharren  müsse , bis zu dem
Augenblick, wo die Interessen des Landes eine neue Politik er¬
heischen. Der Ministerpräsident bezeichnete das Gerücht über
«inen Wechsel im Ministerium für unbegründet.

Griechenland und die Dardancllenkämpfe
Athen,  23 . März . (W. T. B. Nichtamtlich.) Die eklatante

Niederlage der Alliierten  bei den Dardanellen macht
hier den größten Eindruck. 'Die Presse freut sich', daß von griechi¬
scher Seite keine Schiffe mitgemacht hätten , da man sonst wahr¬
scheinlich große Schiffsverluste zu beklagen hätte . Außer den
sieben gesunkenen  oder havarierten Schiffen der Alliierten
seien alle übrigen an dem Angriff beteiligten zehn Kampf¬
schiffe beschädigt  und besäßen teilweise nur noch einen ge¬
ringen Gefechtswert.

Kämpfe am Kongo
Paris.  22 . März . (Nichtamtlich .) 'Der „Matin " meldet

aus Le Havre : Nach! einem amtlichen Bericht des Generalgou¬
verneurs von Belgisch-Kongo haben sich die Franzosen und Belgier
im Verlaufe der Operationen im Sanga -Gebiete nach dreitägigen
heftigen Kämpfen am '22. Dezember der Station Molundu be¬
mächtigt . 'Der belgische Dampfer „Luxemburg versenkte während
des Kampfes das deutsche Boot „Bonaa " .

Die ungediente russische Reichswehr
Petersburg,  23 . März . 23 Jahrgänge der ungedienten

Reichswehr erster Klasse sind zur Eintragung in die Listen auf¬
gefordert worden . Infolge des Aerztemangels wurden Studenten
und Studentinnen älterer Semester als Aerzte und Kranken¬
pflegerinnen herangezogen.

Feindliche Flieger
. Basel,  23 . März . Ein französisches Fliegergeschwader

suchte am Sonntagvormittag das Elsaß zu überfliegen . Es kam
aus der Richtung Altkirch. Ein deutsches Flugzeuggeschwader,
das rechtzeitig von der Absicht der Franzosen unterrichtet war,
rückte in beträchtlicher Höhe den französischen Fliegern auf oen
Leib. Diese machten in schleuniger Flucht kehrt und flogen in oer
Richtung auf Belfort , immer verfolgt von den deutschen Fliegern.
Wie man vernimmt , kam es zu einem größeren Luftgefecht, bei
dem die Franzosen den Kürzeren zogen. 'Das Gefecht spielte sich
in der Nähe der schweizerischenGrenze ab . Von mehreren Seiten
wird behauptet , ein französisches Flugzeug sei heruntergeschossen
worden Von Basel aus konnte gegen Abend mehrmals der
Feuerschein von Geschossen beobachtet werden. Auch Zeppeline
wurden von Basel aus gesehen. '

Englisches Lob für Liebknecht nnd Ledebonr
Amsterdam,  28 . März . (Ktr . Bln .) Die Reichstags¬

zwischenfälle mit Ledebour und Liebknecht  finden in
der englischen Presse einen bezeichnenden Widerhall.
Alle Blätter bringen die Photographien der beiden „Be¬
rühmtheiten ", von deren Bedeutung innerhalb der deutschen
Politik sie sich märchenhafte Vorstellungen machen. Die „Daily
News " richtet sich an Liebknechts Zwischenruf „Barbarei " auf
und schreibt unter dieser Ueberschrift , daß für die Historiker
des deutschen Geisteslebens in dieser Zeit die Reichstags¬
debatte ein Dokument von höchster Wichtigkeit sein werde.

Die inneren Kräfte Oesterreichs
Rom,  20 . März . „Messaggero" erhält von seinem Ver¬

trauensmann Magrini , aus Petersburg einen mehrspaltigen Brief,
der folgendermaßen beginnt:

Ueber die inneren Kräfte Oesterreichs hatte sich in Europa
die Legende gebildet , daß Oesterreich nahe daran war , auseinander¬
zufallen , weil die 17 Nationalitäten der Monarchie ihres ' ewigen
Haders müde, die erstbeste Gelegenheit benützen würden , um von¬
einander zu gehen. Der Koloß mit tönernen Füßen mußte bei dem
leisesten von außen kommenden Stoß in sich zusammenbrechen. Es
ist anders gekommen, ganz anders . Der Krieg hat die Kräfte der
alten Monarchie nicht gebrochen, im Gegenteil die siebzehn Natio¬
nalitäten haben sich ohne Ausnahme um den Kaiser geschart und
kämpfen mit größter Zähigkeit für die Ehre und den Ruhm des
Erzhauses . Man glaube ja nicht, daß dort , wo die Gefahr am
größten ist, nur die Deutschen Oesterreichs stehen. Nein, wo der
Kampf am heftigsten tobt , wo der Widerstand am zähesten ist, dort
stehen Rumänen , Polen , Magyaren und Kroaten . Das ist der
Grund , weswegen die Russen nicht vorwärts kommen. Ihre Hoff¬
nung auf den inneren Verfall des vielsprachigen Staates hat
sich ist jeder Hinsicht als trügerisch erwiesen. Die von der Front
kommenden russischen Offiziere schildern die Kämpfe in den Kar¬
pathen als geradezu furchtbar . Die Oesterreicher lassen sich nicht

entmutigen , ein Bajonettangriff folgt dem anderen . Muß sich der
Feind zurückziehen, so kommt er mit erneuter Entschlossenheit
wieder , und seine Kriegs 'schulung ist so vollendet , daß er eine
Stellung , kaum genommen, auch schon befestigt hat , so daß man bei
Gegenangriffen fast immer in die Drahtverhaue gerät , die er vor
den blitzschnell ausgeschaufelten Schützengräben kunstgerecht er¬
richtet hat . Unter diesen Umständen darf es nicht wundernehmen,
wenn die Operationen nur mühsam vonstatten gehen. Die Oester¬
reicher kämpfen mit beispielloser Tapferkeit . Man hat das Gefühl,
daß sie sich bewußt sind, den Kampf bestehen zu müssen, wenn die
Monarchie erhalten werden soll. WTB.

Kleine politische Nachrichten
Bedeutsamer Wahlsieg der Deutschamerikaner

N e w h o r k, 24. Febr . Herr Wilson hat wieder von den
Deutsch-Amerikanern gehört . Gestern wurden in Chicago von
einzelnen Parteien die Kandidaten ausgewählt , welche bei der
Hauptwahl im April für das Mayorsamt in Betracht kommen.
Präsident Wilsons Aühang trat für den gegenwärtigen Mayor
Carter Harrison ein, der schon fünfmal gewählt worden ist und
sich großen Ansehens erfreut . In seiner , der demokratischen,
Partei erstand ihm aber ein Gegenkandidat in der Person des
Stadtschreibers Robert M . Sweitzer , der sich von vornherein
als sehr stark erwies . Der Kampf orientierte sich, so weit die
Deutschen in Frage kamen, nach der Stellung , welche Sweitzer
und Harrison in Bezug auf den europäischen Krieg, resp. die
Verfehlungen der Bundesregierung in der Neutralitäts -Angelegen¬
heit und die Lügenkampagne der anglo -amerikanischen Presse
einnahmen . Sweitzer trat gleich! hervor und erklärte , sein Groß¬
vater sei aus Deutschland gekommen und er selbst wisse genug
von der Heimat seiner Vorfahren , um feiner ' Ueberzeugung da¬
für Ausdruck verleihen zu können, daß sie einen Kampf für
eine gerechte Sache führen , die auch siegen werde . Sein Gegen¬
kandidat war ausweichend, er schätze die 'Deutsch-Amerikaner als
Bürger und meinte , man solle die europäischen Angelegenheiten
aus dem Spiel lassen. Ueber Herrn Wilsons merkwürdige Neu¬
tralität wollte er sich nicht äußern . 'Das Resultat überraschte
selbst Sweitzers Anhänger , die zwar auf seinen Sieg gebaut
hatten , aber nicht eine solche Mehrheit erwarteten , wie sie für
ihn abgegeben wurde , nämlich 80000 . Welche Arbeit oie deut¬
schen Frauen leisteten, geht daraus hervor , daß im Verhältnis
Sweitzer bedeutend mehr Frauenstimmen erhielt als irgend ein
anderer Kandidat , obgleich Harrison ausdrücklich für die voll¬
ständige politische Emanzipation der Frau im ganzen Lande ein¬
getreten war und deswegen von den Frauenstimmrechts -Organi¬
sationen als ihr 'Kandidat bezeichnet wurde.

Wieder einmal!
Berlin,  22 . März . (Amtlich.) Schon wieder ist, wie aus

dem Felde telegraphisch gemeldet wird , eine größere Feldpost¬
ladung infolge von Selbstentzündung einer oder mehrerer Sen¬
dungen , die entgegen dem bestehenden Verbot feuergefährliche
Gegenstände enthielten , während der Eisenbahnfahrt am 10. März
verbrannt Es handelt sich um 200 Säcke der Feldpost für
die 17. und 18. Jnf .-Division und das 20. Armeekorps . Die
in Betracht kommenden Truppenteile sind sogleich verständigt
worden . Tie verbrannten Sendungen rührten aus den Oberpost¬
direktionsbezirken Hamburg , Bremen , Kiel und Schwerin her.

Die Horden des neuen Tammerlan
(pou dem Kriegsberichterstatter der Wiener „Reichspost", Tw. Stefan

i Steiners
Suwalki,  4 . März.

Durch sechs lan'ge Monate wohnte ich den Kämpfen gegen
die russische Jstvasionsarmee in Ostpreußen bei. Auf meinen
langen Kriegsfahrten kreuz und guer durch das einst blühende
Agrikulturland , sah ich unzählige abgebrannte , geplünderte Dörfer
und Städte , zerstörte Ortschaften und mein erstes instinktives
Urteil war die Abscheu vor der russischen' Barbarei , die nutz- und
grundlos rein aus den Triebfedern der Brand - und Plünderungs¬
lust ein blühendes Land in ein Trümmerfeld verwandelt hat.
Sechs lan'ge Monate lebte- ich in dieser verpesteten Lust des Mordes
'und Raubes und diese sechs Monate stumpften meine anfänglich
.entsetzten Empfindungen ab. Ich wunderte mich nicht mehr über
abgebrannte Dörfer , zerstörte Gärten , ausgeraubte Häuser und in
meinem Unterbewußtsein kristallisierte sich diese Auffassung aus,
daß all dies nicht so sehr zu ungunsten der russischen barbarischen
Kriegssührustg als viel eher ein natürlicher Schadenposten des
Krieges zu verbuchen sei. Nach den siegreichen Kämpfen im

.masurischen Seegebiet und der daran anschließenden Vernichtung
ches 20. russischen' Korps habe ich mein Quartier endlich nach'
'Russisch-Polen verlegen können. Lange Strecken des fremden Lan¬
des besichtigte ich während dieser Kämpfe, doch trotzdem da in all
diesen Gegenden die Schlacht nicht weniger getobt hat wie im deut¬
schem Lande, ich konnte die Spuren des Krieges , die Ostpreußen

:zu einem Totenfeld verwandelten , nicht entdecken. Diese arm¬
seligen russisch-polnischen Gegenden wurden vom Krieg kaum be¬
rührt . Ich sah nirgends verwüstete Ortschaften , abgebrannte
Städte und außer dieser Unordnung , die durch die Masse der durch¬
ziehenden Truppen naturgemäß verursacht wird , erinnerte nichts
daran , daß hier ein gleich blutiger ernster Krieg gewütet hat,
wie jenseits der Grenze. In Ostpreußen wurde kein Krieg geführt,
sondern ein Raubzug . Der Raubzug Hunderttausender Soldaten,
die keinen Krieg führten , wie andere gesittete Völker, sondern gleich
den wilden Horden Tammerlans . Mag auch unzweifelhaft der
Grundzug des russischen Charakters die Gutmütigkeit sein, in
diesem Kriege wurden die Urinstinkte -eines Halbbarbarest , d>ie durch
keinen Zwang gedämpften Mord - und Brandneigungen des Halb¬
wilden , hemmungslos frei . Trotz Gutmütigkeit des Russen schlum¬
mert neben dieser Nitschewopassivität , in einem Kämmerlein des'
Herzens , die Bestie des Geknechteten, der durch Jahrhunderte
recht- und machtlos , endlich in: Kriege gegenüber der fremden
Bevölkerung , wild diese Knute mit Wollust schwingt, die er
nun selber erdulden mußte.

Im Frieden war dieser Muschick ein rechtloses, machtloses
Ding des russischen Tschinovuik und des Grundherrn . Trotz der
-Aufhebung der Leibeigenschaft ist sein sozialer Zlkstand derselbe
geblieben . Nun kam der Krieg, der ihm, dem rechtlosen Sklaven,
-die feindliche Bevölkerung in die Hand lieferte und nun wollte
dieser russische Bauer das wonnige Gefühl kennen lernen , was es
heißt , Herr und Gebieter der anderen zu sein.

Doch diese unumschränkte Herrschaft über Leben und Gut
der Bevölkerung gefiel 'den frei gewordenen Sklaven so, daß er
seine Plünderungs - und Brennlust auch dann nicht aufgeben
konnte, -als die russisch« Armee bereits geschlagen aus Ostpreußen
wieder in das eigene Land verdrängt wurde . So sah sich der Ober¬
befehlshaber der russischen Norowestarmeen gezwungen, in einem
Armeebefehl dagegen bitterste Klage zu führen , daß die russischen
Truppen im eigenen Lande solche Ortschaften , die von den durch¬
ziehenden deutschen Truppen verschont worden sind, geplündert
und in Brand gesteckt haben . Der authentische Wortlaut dieses
Befehles des Generals Rnßki wurde in dem vollkommen zerstörten
Städtchen Lyck aufgefunden.

Zwischen den Papieren , die von den Russen in der Eile
der Flucht in Lyck zurückgelassen wurden , befinden sich manche,
die uns interessante Aufschlüsse über Zustände und Stimmungen
in der russischen Armee geben.

So zum Beispiel wird in einem Armeebefehl Vom 5. Dezember
des vorigen Jahres eine energische Sprache gegen die in der
Armee allgemein verbreiteten Friedensgerüchte und Friedens¬
wünsche geführt . Danach könne von einem Frieden solange über¬
haupt nicht die Rede sein, bis Deutschland und Oesterreich voll¬
ständig zu Boden gerungen , nicht um den Frieden flehe ! „'Der
Feind , heißt es, muß vollständig vernichtet werden und wenn
das erfolgt ist, wird Rußland sehen, unter welchen Bedingungen
es den Gegnern Frieden gewährt . Das ist her Wunsch und Be¬
fehl des Zaren ."

Zu diesem Befehl, der sich in den Händen der deutschen
Heeresleitung befindet , möchte ich noch die Erfahrungen zufügen,
die ich im .Gespräch mit russischen Gefangenen gemacht habe.
Schon aus den Aussagen der Gefangenen vor Weihnachten war
zu entnehmen , 'daß nach- der Meinung der Soldaten zum neuen
Jahr Frieden geschlossen wird . Unter den Gefangenen gab es auch-
solch-e, die meinten , daß der Krieg solange dauern wird bis oie
russische Armee in Berlin Anziehen wird . Und das kann nur noch
paar Tage dauern , meinte der Mann , den ich sprach. Einer der
Gefangenen , den ich in dem riesigen Hof der Angustower Kaserne
ins Gespräch zog, fragte mich, warum eigentlich der .Krieg noch
nicht aus wäre , da doch die Russen bereits in Berlin sind und so
das erreicht haben , wofür der Krieg geführt wurde . Wie es auch
unglaublich klingen mag , besitzt die russische Heeresleitung noch
immer die Kühnheit , die Kriegslage in dieser ganz unglaublichen
Weise darzustellen . Aber nicht nur die Mannschaft , sondern so¬
gar die Offiziere sind von dem günstigen Stand des Feldzuges
überzeugt . Sie sind davon überzeugt , daß die französisch-eng¬
lischen Heere bereits tief im Innern 'Deutschlands sind. Daß die
österreichische -Armee vollkommen zersprengt sei und baß die
'Deutsche,: nur gerade hier zufällig Erfolg hatten . Unten bei
Lomza, Kolno, so versicherte mir einer der gegnerischen Offiziere,
sind die Deutschen überall geschlagen worden und jetzt ergießt
sich bald die ungeheuere russische Armee über Deutschland . Wahr¬
lich, Großfürst Nikolaj Nikolajewitsch ist ein würdiger Erbe des
Grafen Jgnatieff , des „Paters der Lüge" .

Noch interessanter sind die Armeebefehle des Generals Baron
Siebers , die uns einen tiefen Einblick in die inneren Verhält¬
nisse d-"- russischen Armee erlauben

Daß es bei den Russen anfängt an Ausrüstungsgegenständen
zu mangeln , beweist eine Meldung des Kommandierenden des
22. Korps , worin er dringend bittet , daß die Intendantur ange¬
wiesen werde, Stiefel herbeizuschaffen, da die vorhandenen voll¬
ständig unbrauchbar geworden sind und in der letzten Zeit 31
Mann die Füße abgefroren haben , mangels Fußbekleidung . Der
Armeekommandant ersieht aus dieser Meldung , daß es bei den
unteren Führern der notwendigen Sorge und Verantwortungs¬
gefühl um die Truppe mangelt und wünscht eine baldige energische
Aenderung seitens der unteren Kommandostellen.

'Grotesk dünkt es einem, daß gerade dieser Armeekommandant
gegen das mangelnde Verantwortungsgefühl und Sorglosigkeit
um das Wohl und Wehe der Truppe seitens der Unterführer zetert,
unter dessen Führung die 20. russische Armee vernichtet wurde.
Aber es ist ein'e von jeher eingebürgerte Sitte in der russischen
Armee gewesen', immer den anderen , irgend einen anderen als
Sündenbock darzustellen . Ich bin infolgedessen überzeugt , daß für
die letzte Katastrophe sticht der Urheber der großangekündigten
Diversion , der Großfürst Nikolaj verantwortlich gemacht werden
wird , auch sticht der Armeekommandant Baron Sievers , ein Lieb¬
ling des Großfürsten , sondern die einzelnen Korpskommandanten,
die aber in der Wirklichkeit diesmal gut gehalten haben.

Daß sich die russischen Soldaten nicht besonders danach
reißen , ins Feuer zu kommen, beweist eine strenge Verordnung
des Armeekommandanten , wonach es dringend nötig ist, Sammel¬
kompanien zu organisieren , deren Aufgabe sei, die sich in immer
größerer Zahl hinter die Front drückenden Mannschaften und Offi¬
ziere wieder an die Front zu zwingen.

Der nun folgende Befehl, den ich im Auszug der Oeffentlich-
keit übergebe — der wörtliche Text wird von der Obersten HeereÄ-
leistuttg in Kürze mitgeteilt werden — ist so ungeheuerlich , daß ich
ihr nicht glauben würde , wenn es mir nicht auf offiziellem Wege
seitens unserer Heeresleitung mitgeteilt worden wäre . Der Be^ hl
wurde ebenfalls in Lyck aufgefunden , übrigests eist Zeichen!dafür , im
was für ein'er .Hast die Russen Lyck vor unseren Truppen räumen
mußten , daß sie ihre wichtigsten Dokumente hinter ließen, er ent¬
hält einen vom 5. Dezember 1014 datierten Befehl des Baron
Sievers . indem an die genaue Einhaltung und Durchführung des
diesbezüglichen Befehls des Oberbefehlshabers Großfürsten Nikolaij
Nikolajewitsch erinnert wird , wonach bei Angriffen , die Landes¬
einwohner , alle die über zehn Jahre alt sind, vor der angreiseudemi
Truppe herzutreiben sind.

Dieser Befehl richtet mehr die russische Armee wie all die
Schandtaten , die bisher von ihr begangen wurden . Es ist ein
Kulturdokument , das nicht den verblödeten gemeinen Sonaten
richtet , sondern die Ersten des Staates , die Vertreter der Nation.
Ein Gedanke, eines Nero oder Caligula würdig ! Sonach nicht die
Tapferkeit der Soldaten ', nicht das Konzept der Führer soll den
russischen Waffen znm Siege verhelfen , sondern das Blut der
gegnerischen Zivilbevölkerung ? Was für Offiziere müssen das fern,
die auf solch einen Befehl nicht ihren Degen cutzweibrechen und
hinwerfen zu Füßen dieser Bestie, die solche Befehle erteilt.

Plündernden , eine unschuldige Landbevölkerung mordenden
Kosaken gebührt die Kugel oder der Strick . Sic verdienen es ; stbev
was verdient Großfürst Nikolaj Nikolajewitsch, in dessen ent«
mentschtem Gehirn diese wahn 'innige Bestialrtät entstanden ist -.
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Angesichts der neuerdings durch grobe Fahrlässigkeit einzelner
Absender leider sich Häufenden Brände von Feldposten wird vor
der Absendung feuergefährlicher Gegenstände durch die Post noch¬
mals dringend gewarnt.

Erweiterung der Verleihung des Eiserueu Kreuzes
Der „Staatsanzeiger " veröffentlicht eine königliche Verord¬

nung , betreffend Erweiterung der Urkunde über die Erneuerung
des Eisernen Kreuzes vom 5. August 1914. Danach soll das
Eiserne Kreuz in geeigneten Fällen auch an Angehörige der ver¬
bündeten Mächte verliehen werden.

Ziffer 2 der Urkunde vom 5. August 1914 erhält folgende
Fassung : ' .

„Die zweite Klasse wird an einem schwarzen Bande mW
weißer Einfassung im Knopfloch getragen , sofern es für Verdienst
auf dem Kriegsschauplatz verliehen wird . Für daheim erwor¬
benes Verdienst wird es am weißen Bande mit schwarzer Ein¬
fassung verliehen , soweit nicht auf Grund besonderer mili¬
tärischer Verdienste die Verleihung am schwarzen Bande mit
weißer Einfassung erfolgt . Die erste Klasse wird auf der linken
Brust , das Großkreuz um den Hals getragen ."

-st
Darmstadt,  22 . März . (Aus dem Hess. Parlament .) Die

Verhandlungen des erweiterten Finanzausschusses beschäftigten
sich mit dem Antrag des Abg. Dorsch betreffend die Beschlagnahme
des Schlosses Heiligenberg bei Jugenheim , das dem englischen
Admiral Prinz Ludwig von Battenberg gehört . Mach längerer
Debatte wurde der Antrag Dorsch mit Mehrheit abgelehnt.

Sonder -Verlustliste des Deutschen
Heeres (Unermittette) Nr. 2

In Kriegsgefangenschaft , im Lazarett oder anf dem Schlachtfeld
verstorbene Angehörige des Deutschen Heeres , über die zuver¬

lässige Personalangaben fehlen.
Alle Truppenteile , Behörden , Augehörigen usw., die über die
nachstehend Aufgeführteu nähere Angaben machen könne« ,
werden gebeten , diese dem Zentral -Aachweise-Bureau - es
Kriegsministerinms , Referat II, Berlin NW 7, Dorotheen-

stratze 48, zukowmen zn lasse».
IX.

Haas,  Leon , Sold ., Inf . Regt. Nr . 174, t Hosp. Nancy 17. 8. 14 (ge-
melö. von Frankreich). _ . _

Haggenmuller,  Jakob , Sold ., Inf . Regt . Nr . 15, 4. Komp.,
f Paray Monial 26. 8. 14 (gemelö. von Frankreich).

Hahne,  Jäg ., Jäg . Batl . Nr . 7, 4. Komp., t 16. 10. 14, auf dem
Schlachtfelde in Frankreich von englischen Soldaten gefunden
(gemeld. von Frankreich). , m „

Hahnt,  Otto , ©erat ., Inf . Regt. Nr . 149, 6. Komp., t Vernon 18. 9.
14 (gemeld. von Frankreich).

H a n e l , Arthur , Sold ., Inf . Regt. Nr . 66. h St . Brieuc 13. 9. 14
(gemeld. von Frankreich). . ^ _ „

Harl,  Thomas , Sergt ., Garde -Gren .-Regt. Nr . 8, h Jffouöoun 18. 9.
14 (gemeld. von Frankreich).

H a r t e r t , Rudolf , als Truppent . „R. R. Nr . 84, 9. Komp." ange¬
geben, Erkennungsmarke Nr. 237, 's Rouen 3. 10. 14 (Mitteilung
d. Ausw . Amtes) (gemeld. von Frankreich).

H e t d e r , Karl , Schütze, Maschgew. Abt. Nr . 7 d. 9. Kav. Div ., 1' 15.
10. 14, auf dem Schlachtfelde in Frankreich von englischen Solda¬
ten gefunden (gemeld. von Frankreich).

H e i m a n n , Christian , Hus. Regt. Nr . 11, Erkennungsmarke Nr . 17,
ä Bieille Chapelle 12. 10. 14. auf d. Schlachtfelde von englischen
Soldaten gefunden (gemeld. von Frankreich).

Heinemann,  Otto , aus Erfurt , Sold ., Inf . Regt. Nr . 82, h Hosp.
Le Havre 28. 11. 14 (Mitteilung der amerik. Gesandtschaft in
Paris ) (gemeld. von Frankreich).

Heinrich,  Walter , Vzfeldw., Inf . Regt. Nr . 24, 2. Komp., t Feld-
laz. 8 des III . A. K.. 5. Armee, 8. 9. 14 (gemeld. von Frankreich ),
wohl identisch mit Heinrich Walter,  stehe dort.

H e i s m a n n , Anton , 24 Jahre alt, 4. Garde-Regt. z. F ., f Bordeaux
3. 10. 14 (Mitteil , des Roten Kreuzes) (gemelö. von Frankreich ).

H e i tzb a ch, Kurt , Inf . Regt. Nr . 31. 9. oder 12. Komp., Erkennungs¬
marke Nr . 234, h Feldlaz . 5 Bouchy le Repos 10. 9. 14 (gemeld.
von Frankreich).

H e l b a ch, Franz , Sold ., Inf . Regt. Nr . 99, h Trois Fontaines,
Lorraine , 26. 8. 14 (gemeld. von Frankreich).

Henne,  Wilhelm , Sold ., Königin Elis. Garde -Gren .-Regt . Nr . 3,
8. Komp., Erkennungsmarke Nr . 125, h Bordeaux 16. 9. 14 (ge¬
meld. von Frankreich).

Hennemann,  Ernst , Sergt ., Ul. Regt. Nr . 11, 5. Esk., h 17. 10. 14
auf d. Schlachtfelde i. Frankr . von englischen Soldaten gefunden
(gemeld von Frankreich).

Heppen,  Peter , Inf . Regt. Nr . 111, 10. Komp., h Vitry le Francois
15. 9. 14 (gemeld. von Frankreich).

Herbertz  siehe Herbetz.
H e r b e tz oder Herbertz,  Karl , Sold ., Radf., Artl . Regt . Nr . 15,

h Aurillac 14. 9. 14 (gemeld. von Frankreich).
Herbst,  Hermann , Ins . Regt . Nr . 88, ch AngoulSme (gemeld. von

: Frankreich ).
H e r che , Heinrich, Res. Inf . Regt. Nr. 216, 10. Komp., Erkennungs¬

marke Nr . 82, ch Boulogne 5. 11. 14 (gemeld. von Frankreich ).
Hermann,  Sold ., Inf . Regt. Nr . 15, ch Franentieres 10. 9. 14

gemeld. von Frankreich).
Hermann,  Albert , Sold ., Inf . Regt. Nr . 88, ch Charmant , Marne,

16. 9. 14 (gemeld. von Frankreich).
H e r r l e , Alois , Sold ., Inf . Regt. Nr . 17, 4. Komp., Erkennungs¬

marke Nr . 40, ch 28. 8. 14 (gemeld. von Frankreich).
Hesse,  Walter . Sergt ., Artl . Regt . Nr . 10, ch Hosp. Tours 16. 9. 14

(gemeld. von Frankreich).

Die drei Schwestern Randolf
Roman von H.  Courts - Mahler.

B4. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
„Mutter — wenn du mir den Glauben an Sandras Liebe

nimmst , so nimmst du mir das Leben. Das bedenke, ehe du Zweifel
und Mißtrauen in mir zu wecken suchst" , sagte er erregt und
dringlich.

Tie alte Dame schwieg entsetzt und preßte die Lippen fest
aufeinander . Aber der Kommerzienrat glaubte nicht, daß volle
Klarheit seinem Sohne schaden würde.

„Lieber SohN," sagte er ruhig und bestimmt , „du hast dich
durch die äußeren Reize dieser jungen Dame blenden lassen.
Sie ist schön, wunderschön, das gebe ich zu. Aber ihre inneren
Eigenschaften entsprechen kaum dem schönen Aeußeren , und als
deine Frau kann ich sie mir gar nicht denken."

„Aber was habt ihr nur gegen sie?" fragte Robert heftig.
„Das will ich dir sagen, mein Sohn ", sagte der alte Herr.

Ehe er aber weitersprechen konnte, legte seine Frau angstvoll be¬
schwörend die Hand auf seinen Arm. Ter Kommerzienrat schüttelte
jedoch heftig den Kopf und fuhr fort : „Nein , nein , das muß er
wissen, das können und dürfen wir ihm nicht verheimlichen.
Also,- mein Sohn , Fräulein Sandra Randolf hat seit Monaten
einen auffallenden Flirt mit Leutnant Rottmann gehabt . Man
hat sie wiederholt beide gesehen, in den Anlagen , und zwar zur
Dämmerstunde . Auch sonst ist in dem Verkehr der jungen Leute
allerlei aufgefallen , und erst neulich auf unserem Gartenfeste
hat man beobachtet, daß die Schwestern Randolf und Leutnant
Rottmann während des Feuerwerkes verschwunden gewesen sind.
Und Fräulein Sandra hat man erst zum Schluß wieder auf-
tauchen sehen. Außerdem vermutet man . daß Rottmann ihret¬
wegen den Abschied genommen hat . Wie das zusammenhängt,
weiß ich nicht, aber in Ordnung ist da etwas nicht."

Roberts Gesicht überzog sich wieder mit leichenhafter Blässe.
Seines Vaters Worte weckten von neuem die wilde Eifersucht,
die schon bei den Worten der Oberstin damals in ihm ausge¬
stiegen war . Mit beiden Händen umkrampfte er die Lehnen des
Sessels und seine Augen blickten in wilder Qual um sich.

Dann hob er sich empor aus seinem Sessel und sagte rauh:
„Es kann — es darf nicht sein."

Mit diesen Worten verließ er das Gemach und,suchte seine
Zimmer auf , wo er sich einschloß.

Starr und ratlos sahen ihm die Eltern nach.

Hi nicke , Wilhelm, Sold .. Füs . Regt . Nr . 36, h Depot de Dinan
30. 9. 14 (gemeld. von Frankreich ).

Hofsmann,  Hermann , Sold ., Inf . Regt . Nr . 168, 5. Komp., h Re¬
vers 16. 9. 14 (gemeld. von Frankreich ).

Höflich.  Oskar . Feldw., Garde Jäg . Batl ., 1. Ers. K.. t Bieille
Chapelle 12. 10. 14, aus dem Schlachtfelde von englischen Soldaten
gefunden (gemeld. von Frankreich ). „ „

Hohenstein,  Adam . Sold ., Inf . Regt. Nr . 115, f Orleans 20. 9.
14 (gemeld. von Frankreich). m _

Holöt,  Hermann , Königin Augusta Garde -Gren .-Regt. Nr . 4,
7. Komp., h Tarbes 28. 9. 14 (gemeld. von Frankreich).

H ö l l e n h v f f , Franz , als Truppenteil „Ldw. Inf . Rgt ., 10. Komp."
angegeben, Erkennungsmarke Nr . 142, h (gemelö. von England ).

H o l t i g , Sergt ., Hus. Regt . Nr . 15, f Mons 1. 9. 14 (gern. v. Engl .).
Holzbach,  Garde Regt., t Bordeaux 4. 10. 14 (Mitteilung des Rot.

Kreuzes) (gemeld. von Frankreich). _ .
Homandez,  Adam , Sold ., Ins . Regt . Nr . 157, f Gemischt. Hosp.

Clermont -Ferrand 18. 9. 14 (gemeld. von Frankreich).
Horten,  Anton , Inf . Regt . Nr . 65, f Bordeaux 21. 9. 14 (gemelö.

von Frankreich).
Hützel,  Wilhelm , Inf . Regt . Nr . 27, 7. Komp., Erkennungsmarke

Nr . 212, -f 10. 9. 14, auf dem Schlachtfelöe i. Frankreich von
englischen Soldaten gefunden (gemeld. von Frankreich).

Hügel st adt,  August , Sold ., Res. Inf . Regt. Nr . 82, Erkennungs¬
marke Nr . 111, f Hosp. Evreux SO. 9. 14 (gemeld. v. Frankreich).

Hüttemann,  Hetnr ., Kan., Feldartl . Regt. Nr . 15, 2. reit . Battr .,
t 17. 10. 14, auf dem Schlachtfelde von englischen Soldaten ge¬
funden (gemeld. von Frankreich ).

Huver,  August , Utfsz., Landw. 16, h Limoges 20. 9. 14 (gem. von
Frankreich).

Hynastowski,  Johann , Sold ., Inf . Regt. Nr . 36, 1° St . Brieuc
(gemelö. von Frankreich).

Jllges,  Jakob , Ul., Ul. Regt . Nr . 11, 3. Esk., + Bieille Chapelle
12. 10. 14, auf dem Schlachtfelde von englischen Soldaten gefun¬
den (gemelö. von Frankreich).

Jschappon,  Joseph , Sold ., Inf . Regt . Nr 12, 2. Komp., t St . Dis
20. 9. 14 (gemelö. von Frankreich ).

Jäckel,  Karl , Inf . Regt. Nr . 116, 11. -Komp., h Toulouse (gemeld.
von Frankreich).

Jackmann,  Hermann , 3. Garde Regt . z. F . h Bordeaux (gemelö.
von Frankreich).

I a e g e r , Erich, Sold ., Inf . Regt . Nr . 67, 's Clermont (gemeld. von
Frankreich).

Janssen,  Johann , Jäg ., Garde Res. Jäg . Ers. Batl ., 1. Komp.,
f Bieille Chapelle 12. 10. 14, auf d. Schlachtfelde von englischen
Soldaten gefunden (gemeld. von Frankreich).

Jordan,  Alfons Josef , Sold ., Inf . Regt . Nr . 9, h Res. Laz. 1
Verdun 24. 8. 14 (gemeld. von Frankreich).

Jung,  Jean (Johann ), Inf . Regt . Nr . 118, 5. Komp., h Montlucon
(gemeld. von Frankreich).

Jürgen,  Claudius , Inf . Regt . Nr . 85, 5. Komp., h Vic für Aisne
(gemelö. von Frankreich). —

Jusmarck,  Josef , Inf . Regt . Nr . 171, f Hosp. Santo St . Jacques
(gemeld. von Frankreich). —

(Fortsetzung folgt.)

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet:
Exz. General der Infanterie Frhr . v. Gall,  stellvertreten¬

der Kommandierender General des 18. Armeekorps , Frankfurt
a . M . (1. Klasse).

Exz. General der Artillerie v. Bücking,  Gouverneur der
Festung . Mainz.

rh
Dem Kandidaten der kathol . Theologie aus der Kongrega¬

tion der Salesianer Theodor Seckbach aus Mengerskirchen (Wester¬
wald ), z. Zt . Ofsizierstellvertreter im bahr . Jnf .-Rcgt . Nr . 16,
wurde das Königl. bahr . Militär -Berdienstkreuz 2. Klasse mit
Krone und Schwertern verliehen , nachdem er bereits mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden war.

Unteroffizier Ernst Zeidler (Wiesbaden ) wurde mit der
Hess. Tapferkeits -Medaille ausgezeichnet.

Volkswirtschaftliches
Bericht über die Lage des Arbeitsumrktes in Hesse», Heffen-

Naffaa und Waldeck im Februar 1915.
Erstattet vom Mitteldeutschen Arbeitsnachweisverband.

Frankfurt  a . M. im März 1915.
Gegenüber dem Vormonat haben sich die Verhältnisse auf

dem Llrbeitsmarkt nicht wesentlich geändert . Starker Mangel
herrschte an gelernten Arbeitskräften für alle an Hsereslieferungen
beteiligten Betriebe , insbesondere fehlte es an Schlossern, Drehern,
Schmieden, Sattlern , Tapezierern , Schuhmachern und Schneidern.
Zur Hebung des Mangels an Arbeitern in der Metallin¬
dustrie  wurde der Versuch gemacht, einen Teil überschüssiger Ar¬
beiter aus der Edel- und Halbedelsteinindustrie in Oberstein a . N.
als Dreher , Schleifer usw. unterzubringen . Insgesamt wurden
etwa 50 Mann bei 9 Firmen untergebracht , und der Versuch kann,
wie spätere Feststellungen zeigten , als geglückt angesehen werden.
In der Industrie der Holz - und Schnitzstofhe  machte
sich noch eine verhältnismäßig starke Arbeitslosigkeit bei den Bau-
cknschlägern bemerkbar . Die Möbelfabriken standen zum Teil , die
Fabriken von Musikinstrumenten fast ganz leer. Dagegen war für
Wagner , Küfer und Bürstenmacher die Arbeitsgelegenheit gün¬
stiger. In der Industrie der Nahrungs - und Genuß-

.,Was sollen wir tun ? O, mein Gott , warum gerade dieses
Mädchen? Jede Aufregung kann ihm schaden," stöhnte die Mutter.

Ter Kommerzienrat riß seinen starren Blick von der Türe
los , durch die ' Robert verschwunden war.

„Er wird zur Vernunft kommen. Solche Aufregungen macht
jeder junge Mensch durch, er wird darüber hinwegkommen. Die
Medizin war bitter , aber sie wird heilsam sein. Dies schlaue
Dämchen soll sich verrechnet haben . Sorg dich nur nicht zu sehr.
Laß ihn jetzt ruhig gehen. Wenn er sich-beruhigt hat , werde ich
liebevoll mit ihm reden ."

So sagte er hastig, halb zu sich selbst, halb zu seiner Frau,
deren fahles Gesicht wie erstarrt schien in Schmerz und Angst.
Welch ein tödliches Weh konnte in den sonst so ausdruckslosen
dunklen Augen dieser Frau liegen.

Unwillkürlich standen sie beide eine Weile angstvoll lauschend
da. Was half ihnen nun aller Glanz , aller Reichtum, wenn
sie damit nicht einmal das Glück ihres einzigen Sohnes erkaufen
konnten.

Robert Vallentin lag wie ein Toter auf seinem Sofa und
ließ die aufgepeitschte Qual an seinem Herzen reißen . Erst war die
Eifersucht so Herr über ihn , daß er blindlings glaubte , baß
Sandra mit Rottmann angebandelt habe. Aber dann rief er sich
jede Stunde , jede Minute ins Gedächtnis zurück, die er mit Sandra
durchlebt hatte . Und da zog langsam die Hoffnung wieder in sein
Herz, daß es picht möglich sei, daß ihn die Geliebte belogen
und betrogen hatte . Zu stark wirkte ihr Zauber auf ihn nach,
ihre zärtliche Stimme , ilyt  süßes , verschämtes Lächeln, ihr edler
Stolz und die heißen flammenden Augen . Das sollte alles Lüge
sein? Nein, nein — das konnte und wollte er nicht glauben — er
durfte es nicht glauben , wenn er sticht haltlos zu Boden ge¬
schmettert werden sollte.

Und zuletzt besiegte eine wahnsinnige Sehnsucht nach ihr
alle Bedenken. Er kam soweit , darum zu beten, daß ihm der
Glaube an ihre Liebe erhalten bleiben möge, auch wenn sie einen
anderen liebte und ihm nur aus Berechnung ihre Hand reichte.
Nur sein sollte sie werden mit all ihrem Zauber , all ihrer
Süßigkeit.

Tie ganze Nacht verbrachte er schlaflos auf seinem Lager.
Und als die Morgensonne ms Fenster schien, da hatte er einen Ent¬
schluß gefaßt . Fragen wollte er sie, welche Beziehungen zwischen ihr
und Rottmann bestanden, oder bestanden hatten.

Aber wie sollte er zu ihr gelangen ? Ohne seines Vaters Ein¬
willigung konnte er nicht zu ihr gehen, wie sie erwartet , daß er
kommen würde . Er mußte ihr also anderweitig zu begegnen
suchen.

mittel  herrschte Mangel an Gehilfen . Die Einschränkung des
Konsums infolge der Maßnahmen des Reiches und der Gemeinden
übte auf die Arbeitsmarktlage keinen Einfluß aus . Die Zigarren-
induftrie war stark beschäftigt, viele Fabriken ließen Ueberstunden
arbeiten . Dagegen war in der Zigarettenindustrie der Geschäfts¬
gang weniger befriedigend . Im Schneider u. Schuhmacher¬
gewerbe  mußten sehr viele Meister sich mit älteren und we¬
niger qualifizierten Arbeitskräften absinden . In der Zivilschnei-
derei war die Lage ebenso schlecht wie in den Vormonaten . Starker
Mangel herrschte an Friseurgehilfen . Tie Lage im Baugewerbe
war ungünstig . Die Vermittlung nach auswärts für Dachdecker
scheiterte an den Lohnverhältnissen . Gelernte Bauarbeiter fanden
jedoch reichlich Beschäftigung bei Fortifikationsardeiten bei Mainz
und im Operationsgebiet . Bei den dorthin vermittelten Arbeits¬
kräften waren hauptsächlich die Arbeitsämter Frankfurt a . M .,
Mainz , Wiesbaden,  Aschaffenburg , ferner auch Osfenbach a.M .,
Hanau a. M., Dieburg und Bensheim a. B. beteiligt . Tie Lage im
graphischen Gewerbe  hat sich gegenüber dem Vormonat
wenig gebessert. Trotzdem war die Zahl der Arbeitslosen infolge
der vielen Einberufungen und des starken Ueberganges in andere
Berufe (hauptsächlich zum Postdienst) verhältnismäßig gering.
Auch für Schriftgießereien war die Arbcitsmarktlage infolge der
hohen Metallpreise und der Beschlagnahme der in den Gießereien
vorhandenen Metalle ungünstige Eine größere Gießerei ist zur
Herstellung von Munitio « übergegangen . Die Arbeitsmarktlage im
Gast - und Schankwirtschaftsgewerbe  war ebenfalls
recht ungünstig . Trotzdem war ein erheblicher Mangel an höherem
und mittlerem Gast- und Schankwirtschaftspersonal . Für Aus¬
hilfskellner war die Arbeitsgelegenheit recht gering , während in¬
folge des geringen Verdienstes der Wechsel des Haus - und Küchen¬
personals ein häufiger war . Es wird darüber Klage geführt , daß
die Arbeitgeber sich in die gegebenen Verhältnisse noch nicht
zu fügen vermöchten . Hier und da ist man zur Einstellung von
weiblichem Personal (Saaltöchter ) an Stelle des männlichen Per¬
sonals (Saalkellner ) übergegangen . Der Beschäftigungsgrad für
die ungelernten Arbeiter  war im allgemeinen günstig.
Mangel herrschte an Fahrburschen . Tie Besetzung einer Anzahl
auswärtiger Erdarbeiterstellen scheiterte an unzulässigen Löhnen.
Der für die landwirtschaftlichen  Bestellungsarbeiten be¬
fürchtete Arbeitermangel ist bis jetzt nur in beschränktem Umfange
eingetreten . Schwierigkeiten machen die hohen Ansprüche der Land¬
wirte an die Leistungsfähigkeit sowie das Verlangen nur jüngere
Arbeitskräfte einzustellen . Durch das Entgegenkommen des >Ge-
neralkommandos des 18. Armeekorps sind Beurlaubungen in
erster Linie von landwirtschaftlichen Besitzern, dann aber auch von
Arbeitern zunächst für die Zeit bis zum 30. April sowie die Mög¬
lichkeit der Gefangenenbeschäftigung vorgesehen. Auf dem weib¬
lichen Arb eits markt  machte sich ein starkes Angebot von
Dienstboten bemerkbar . Für Wasch- und Putzfrauen ist die Arbeits¬
gelegenheit etwas geringer als in den Vormonaten gewesen. Hier-
sür wird wohl in erster Linie in der Lebensmittelverteuerung der
Grund zu suchen sein. Für die gewerblichen Arbeiterinnen waren
die Verhältnisse nicht ungünstig . Nack Näherinnen , besonders nach
guten Kräften im Weißnähen , war große Nachfrage. Dag gen man¬
gelte es sehr an Beschäftigung für dre täglich zunehmende große
Zahl ungeübter Heimarbeiterinnen . Das Arbeitsamt Mainz be¬
richtet , daß infolge der Betriebseinschränkung der Armeekonservew-
fabrik ein starker Andrang von weiblichen Arbeitskräften sich
bemerkbar gemacht habe und daß vielfach die Annahme anderer
Arbeiten , z. B. von Monatsstellen u. dergl . verweigert würden.
Außerordentlich günstig für die Gestaltung des Arbeitsmarktes
erwies sich die Tätigkeit der gemeinnützigen Nähstuben , insbe¬
sondere der Betriebswerkstätten für Heimarbeiterinnen und des
Nationalen Frauendienstes , die insbesondere bei den Arbeits¬
ämtern Frankfurt a . M ., Wiesbaden,  Mainz , Offenbach a . M.
und Darmstadt rege Förderung erfuhren. _

Aus aller Welt
Hannover,  22 . März . 'Ster verstorbene Rentner Wellecke

vermachte der hiesigen Blindenanstalt 500000 Mark . Ein Teil
des Kapitals soll zur Erbauung eines Asyls für arbeitsunfähige
Blinde verwandt werden , der Rest zur Verpflegung der in das Asyl
aufgenommenen Blinden dienen.

Berlin.  Vor einigen Tagen trat hier ein Arbeitsaus¬
schuß zur Vorbereitung einer „Roten -Kreuz-Woche" zusammen,
die dem Psingstseste vorangehen und Geldmittel für Bestrebungen
der Kriegsfürsorge herbeischaffen sollte. Dieser Plan hat in wei¬
testen Meisen die entschiedenste Ablehnung  gefunden . Billiger¬
weise muß man verlangen , daß j e d e r zur Linderung der Miegs-
nöte das Seinige beisteuert , ohne dafür ein Entgelt durch mehr
oder weniger oberflächliche Vergnügungen  zu fordern.
Der öffentliche Widerspruch hat nun dazu geführt , daß der vor¬
bereitende Ausschuß der „Roten -Kreuz-Woche" seinen Plan auf¬
gegeben  und sich aufgelöst hat . Uebrigens hatte schon vorher oer
Oberbürgermeister von Berlin , Wermuth , .Verwahrung gegen die
Annahme eingelegt , daß er Mitglied des nun verfloffenen Aus¬
schusses sei. — <Ähr vernünftig ! Muß denn jede Spendung
von Liebesgaben mit einem Klimbim verbunden sein?

Augsburg,  22 . März . Das Spielen mit Explosivkörpern
hat gestern hier wieder ein schweres Unglück verursacht . Die
beiden sieben und vierzehn Jahre alten Söhne des Schlossers
Schwarz hausierten an einem Geschoß herum , das plötzlich explo¬
dierte . Die Wirkung war schrecklich. Dem 14jährigen Jungen
wurde der Leib aufgerissen , seiner 17jährigen Schwester die Brust

Als sein Vater am nächsten Morgen , da Robert blaß und
fahl aussehend , zum Frühstück kam, ihm begütigend zureden wollte,
sagte er nur heiser:

„Sprich nicht jetzt mit mir über die Angelegenheiten von
gestern abend , Vater . Sobald ich darüber weiter sprechen kann,
sage ich es dir ."

Tie Eltern sahen sich schweigend an . Sie waren froh , ihn
so gefaßt zu sehen, und begannen zu hoffen, daß er vernünftig
sein werde.

Robert lief nun überall herum , wo er hoffen konnte , Sandra
zu begegnen . Da diese sich aber nicht aus dem Hause wagte , aus
Furcht , ihn zu verfehlen , wenn er wirklich kam, so traf er sie nir¬
gends . Gegen Abend des zweiten Tages hielt er es' nicht mehr aus.
Er ging nach der Straße , wo Randolfs wohnten , und lief einige-
male am Hause vorbei . Und er hatte Glück. Sandras scharfe
Augen entdeckten ihn , als sie im Wohnzimmer am Fenster stand.
Ohne Besinnen nahm sie Hut und Mantel , und ging hinab.

Susi saß in ihrem Zimmer und langweilte sich sträflich . Sie
drückte das Naschen am Fenster platt und sah auf die Straße
hinab . Und da entdeckte sie plötzlich Robert Vallentin und gleich
daraus lief Sandra hastig aus dem Hause und hinter ihm her.

Sie pfiff leise zwischen den Zähnen und trat ins Zimmer
zurück. Ihren scharfen Augen und Ohren war in den letzten
Wochen allerhand ausgefallen . Aber jetzt, da sie nicht mehr Lise¬
lotte ihre Beobachtungen mitteilen konnte, schwieg sie sich darüber
aus und vertraute sie höchstens ihren Briefen an Liselotte an . —

Sandra war schnell hinter Robert hergegangen bis zur
nächsten Straßenecke . Da drehte er um und wollte zurückgehen»
als er sie plötzlich sah.

„Sandra !"
Wie ein Schrei brach ihr Name aus seiner Brust hervor.
Er faßte mit fieberhaftem Griff ihre Hand.
„Gottlob , endlich!" stöhnte er außer sich.
Sie sah ihn an und erschrak über sein Aussehen.
„Was ist geschehen? Weshalb läßt du mich zwei Tage

warten auf dein Kommen ? Mir ist jede Minute zur Ewigkeit ge¬
worden . Warum quälst du mich so?" stieß sie erregt und außer
sich hervor.

Und diespial brauchte sie die Erregung nicht zu heucheln.
Ihre Unrühe und Ausregung beruhigte ihn seltsamerweise.
„Ich will Ihnen alles erklären , bitte , lassen Sie uns hier

diese einsame Straße hinabgehen . Ich muß mit Ihnen sprechen,
und in der Dämmerung wird uns hier niemand so leicht erkennen,"
sagte er Heller
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tveggerissen. Auch die Mutter und ihr jüngerer Sohn erlitten
schwere Verletzungen. Der .älteste Sohn ist im Laufe des Vor-
.vnttags seinen Verletzungen erlegen.

Paris.  Aus französischen Blättern wurde vor einigen
Tagen die Nachricht vom Selbstmorde dör Baronin de Baughan
verbreitet, die bekanntlich die Gattin des Königs Leopold war.
Wie die Baronin de Baughan jetzt der Presse mitteilen laßt, rst
die Mitteilung völlig frei erfunden. Baronin de Baughan be¬
findet sich in bester Gesundheit.

Aus der Provinz
f. Winkel,  23 . März. Die hiesige Lokalabteilung des

Weinbauvereins  hält am nächsten Sonntagnachmittag 3-̂ 0
Uhr, im Saurmann 'schen Saale ihre Generalversammlung ab. Die
Tagesordnung lautet : 1. Wahl des Vorstandes, 2. Wahl des Aus¬
schusses, 3. Besprechung über Beschaffung von Kupfervitriol und
Schwefel, 4. Vortrag des Herrn Weinbauinspektors Schnlmg:
„Wie sollen wir unsere Weinberge in der Kriegszeit pflegen?"

i. Johannisberg,  23. März. Herr B. Schwab hat sein
Amt als Gemeindeverordneter niedergelegt. Termin zur Ersatz¬
wahl für die 2. Klasse ist auf Montag, den 29. März, vormittags
11 Uhr, festgesetzt. ,

Geisenheim,  23 . März. Die letzte Versammlung des
Math . Frauenbundes  erfreute sich Lines zahlreichen Besuches.
Fräulein Haßlacher  hieß die Rednerin, Frau Back (Frankfurt)
willkommen. In ihrer Rede „Wie können und müssen wir unseren
Haushalt den Kriegsverhältnissen anpassen?" machte die Red¬
nerin den Frauen klar, daß sie durch weise und umsichtige Füh¬
rung des Haushalts einen großen Teil dazu beitragen können, daß
Unsere Feinde es nicht vermögen, uns auszuhungern. Frau Back
zeigte wie bei größter Sparsamkeit doch schmackhaft und be¬
kömmlich gekocht werden kann. — Wenn jede Frau das, was sie
Nützliches gehört hat, in die Tat umsetzt, dann ist sie Mithelferin
an dem Siege unserer gerechten Sache. — Reicher Beifall wurde
der Rednerin gezollt. — Herr Pfarrer Stähler  dankte der
Rednerin für die schöne und praktische Ausführung des für die
Kriegszeit so passend gewählten Themas.

* Vom Rhein,  23 . März. Unsere Frachtschifser klagen
über schlechten Geschäftsgang und niedrige Frachtlöhne. Infolge
von schlechter Ertragsfähigkett werden noch immer Rheinschiffe
stillgelegt.  Die Partikulierschiffer liegen öfters, wochenlang
Fracht suchend, vor Anker. Was der Besitzer eines Schiffes von
800 Tonnen aber an Beförderung von Kalkstein von Budenheim
nach Oberkassel bei Bonn zulegen  muß , beweist folgende Be¬
rechnung, die man in der „Köln. Volksztg." aufgestellt hat:
Fracht für 16000 Zentner zu 12/4  Pfg . der Zentner 280 Mark.
Ihr stehen folgende Ausgaben  gegenüber : Schlepplohn von
Mannheim nach Budenheim 20 Mark, Schlepplohn von Buden¬
heim nach Oberkassel 80 Mark, Schlepplohn von Oberkassel nach
dem Ruhrhafen 35 Mark, Steuerleute im Gebirge 11 Mark, zwei
Wochen Lohn zu 70 Mark 14, zusammen 286 Mark. Dies sind
nur die unmittelbaren Auslagen: hinzu kommt noch: Beitrag zur
Berufsgenossenschaft, Casco-Versicherung, Kranken- und Jnva-
lidengeld ujw., so daß von Verdienst aus den gegenwärtigen Frach¬
ten nicht die Rede sein kann. '

Niederlahn st ein,  23 . März . Die hiesige Stadtver¬
waltung hat mit dem Verkauf  der von ihr bezogenen
Fleischwaren : Schmalz, Nierensett (beides ausgelassen), Kno¬
chen- und Rollschinken, Fett - und Magerspeck, Dörrfleisch und
Plockwurst begonnen. Mit Ausnahme des Schmalzes wird die
Ware nur in den vorhandenen ganzen Stücken bzw. Packun¬
gen verkauft . Der Verkauf findet täglich vormittags 9—12 Uhr
im Rathaus , in den Räumen des Stadtbauamtes statt. — Der
Verkauf von ganzen  Stücken kann uns nicht gefallen,' denn
dazu hat die ärmere Bevölkerung kein Geld.

Montabaur,  22 . März. Am hiesigen Kaiser Wilhelms-
Gymnasium fand unter dem Vorsitz des Herrn Geh. Oberregie¬
rungsrates Dr. Paehler aus Kassel die Reifeprüfung statt. Am
ersten Tage wurden 3 Nichtschüler geprüft, von denen zwei be¬
standen. Am zweiten Tage wurden die drei noch den Notreiseprü¬
fungen im Herbst des vorigen Jahres noch übrig gebliebenen Ober¬
primaner der Anstalt geprüft, die alle drei bestanden, zwei unter
Befreiung von der mündlichen Prüfung.

Vom Westerwald.  Die Zunft der Strohdachdecker ist noch
nicht ausgestorben, denn der Strohdachdeckermeister Anton Frensch
von Bellingen arbeitet noch mit Gesellen bis zum Unterwesterwald
hinaus. Zudem haben wir auch noch einen Stroydachdecker im
Alter (von 89 Jahren in Jakob Baldus!, welcher seine«Kunst 75 Jaihre
mit Fleiß ausgeübt hat.

D i e z , 23. März . Der „Emser Ztg ." schreibt man : Eine
Leistung als Simulant  vollbrachte der Strafgefangene
Runstuck, der zur Zeit noch iM hiesigen Amtsgerichtsgesängnis
sitzt. Runstuck ist gestern aus dem Zentralgefängnis Freien¬
diez nach Verbüßung einer lömonatigen Gefängnisstrafe nach
hier überführt worden. Während seines ganzen Aufenthaltes
im dortigen Gefängnis markierte er den Stummen . Heute
durch einen Zufall im hiesigen Amtsgerichtsgefängnis fing er
plötzlich an zu sprechen. Er gestand auch unumwunden zu, den
Stummen nun 15 Monate markiert zu haben.

r . Niederbrechen,  23 . März. Am letzten Sonntag hielt
im „Schwarzen Roß" dahier der hochw. Pallotinerpater Frey

Ihr fiel nur auf, daß er ihr gegenüber auf das trauliche
„Du" verzichtet hatte. Es wollte ihm nicht über die Lippen, so
lange er an ihr zweifeln mußte.

Eine riesengroße Angst stieg in Sandra auf, daß aus ihrer
Verlobung mit ihm nichts werden könnte. Aber zugleich setzte sich
alles in ihr zur Wehr gegen diesen Gedanken, und alle ihre Geistes¬
kräfte regten sich, um diesen Schlag abzuwend-"

„Ich sah Sie vorübergehen, und habe mich, allem trotzend,
einige Minuten freigemacht. Meine Eltern wissen noch nichts von
dem, was zwischen uns geschehen ist, sonst wäre die Lage für mich
zur unerträglichen Pein geworden. Nun, bitte, fassen Sie sich
kurz, was haben Sie zu Ihrer Entschuldigung zu sagen?"

So sagte sie hastig, mit düster flammenden Augen.
Robert hatte sie noch nie so schön gesehen. Sein Herz

klopfte zum Zerspringen. Daß auch sie ihm nun das „Du" weigerte,
quälte ihn. Langsam schritten sie nebeneinander dahin.

„Sandra — liebe Sandra — ich bin, wie ich Ihnen sagte,
vorgestern sofort zu meinen Eltern gegangen, und habe sie um
ihre Einwilligung zu meiner Verlobung mit Ihnen gebeten. Aber
ich muß Ihnen leider gestehen, daß mir diese Einwilligung ver¬
sagt wurde."

Sandras Herzschlag setzte aus. Ihr Gesicht wurde starr.
„Und warum," stieß sie zitternd hervor.
„Das will und muß ich Ihnen offen sagen. Sandra — ich

habe unerträgliche Qualen ausgestanden in diesen Tagen. Schon
früher einmal, bei einer Bemerkung der Frau Oberst von Wer¬
dern, ist eine brennende Eifersucht erwacht in mir. Ihr ganzes
Wesen hat diese Eifersucht entkräftet. Aber nun ist sie im ver¬
stärktem Maße wieder erwacht durch das, was meine Eltern mir
gesagt haben. Ich leide unsäglich und wünsche mit heißer Innig¬
keit, daß Sie mich von dieser Qual erlösen können. Wahrheit muß
ich haben, Sandra — und deshalb frage ich Sie selbst. Ist es wahr,
was man meinen Eltern zugetragen hat, daß Sie zu Leutnant
Rottmann in irgend welchen Beziehungen stehen oder gestanden
haben, daß Sie ihn lieben und meiner Bewerbung nur Gehör
schenkten, weil ich der Sohn eines reichen Mannes bin?"

Sandra war bei seinen Worten bis ins Innerste erschrocken.
Aber sic wußte, was jetzt für sie auf dem Spiele stand. Und sie
gedachte, sich nicht gefangen zu geben. Blitzschnell erwog sie, was
zu tun sei.

Mit einem Ruck blieb sie vor ihm stehen und sah ihn stolz und
zürnend an.

„Und das haben Sie geglairbt — nachdem, was zwischen uns
geschehen ist, nachdem ich so töricht war. Ihnen mein Herz offen
darzulegen, nachdem ich Ihnen gestanden habe, daß ich Sie liebe?
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vor einer zahlreichen Zuhörerschaft einen Vortrag  über unsere
deutsche Kolonie Kamerun,  wo derselbe acht Jahre lang (bis
zum Ausbruch des Krieges) auf der Missionsstation Engelsburg
segensreich gewirkt hatte. Redner führte u. a. die drei Kultur¬
faktoren an, als da sind: a) die deutschen Verwaltungen, b) die
Missionen und c) die Pflanzungen. Im Zusammenwirkendieser
drei Faktoren sei unsere Kamerun-Kolonie zu hoher Kultur und
Blüte gelangt. Brutales Vorgehen der Engländer hat in kurzer
Zeit zerstört, was in jahrelangem mühevollem Wirken aufgebaut
worden. Sodann schilderte Redner seine eigenen Erlebnisse, wie er
von den Engländern gefangen genommen und mit noch sieben
andern Patres sowie mehreren Schwestern auf einem englischen
Kriegsschiffe nach der Insel Fernando Po gebracht wurde, von wo
aus er auf einem spanischen Dampfer nach Barcelona und von
da über Genua und Mailand nach seiner deutschen Heimat ge¬
kommen sei. Zum Schlüsse sprach er die Hoffnung aus , daß
wir bald zu einem ehrenvollen Frieden gelangen und daß es sein
sehnlichster Wunsch sei, nach seinem geliebten Kamerun zurück¬
zukehren, um dort seine Wirksamkeit wieder aufzunehmen. Reicher
Beisall sowie eine ansehnliche Geldspende für die Missionen erntete
der Redner für seine hochinteressanten, lebhaften Schilderungen.

Aus dem Taunus,  23 . März. Für gut geleitete land¬
wirtschaftliche Betriebe im Sommer 1914 wurden auf Vorschlag
des Ausschusses für Ackerbau dem Landwirt Wirt in Eschbach ein
1. Preis von 150M. und den beiden Landwirten Groß und Velte in
Wehrheim dritte Preise von je 60 M. zuerkannt.

h. Frankfurt  a . M., 24. März. Hier wird man die
Einkommensteuer von 136 auf 157Vs Prozent erhöhen.

Frankfurt  a . M.. 22. März. Auf dem hiesigen Festhallen¬
gelände, das jetzt lzum Einexerzieren her eingltzogenen neuen Mann¬
schaften dient, sind auch die im jetzigen Kriege so viel genannten
Schützengräben  errichtet. Die Einrichtung ist in der Zeit von
1l Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags dem Publikum zugäng¬
lich gemacht, damit es sich einen Begriff von dem so vielgenannten
Stellungskriege machen kann. Das Eintrittsgeld (1 M.) fließt teils
den Hinterbliebenen des Regiments, teils der allgemeinen Kriegs-
fürsor-ge zu. Unter kundiger Leitung, die den Kampf draußen selbst
mitgemacht haben, werden gezeigt: Das erste Hindernis für den
Anstürmenden, die sogenannten Stolperdrähte, die Drahtverhaue
und Wolfsgruben: dann die Schützengräben, in denen der Gegner
erwartet wird, von den einfachen Schützengräben für liegende
Schützen bis zum voll ausgehobenen Schützengraben, mit Brust¬
wehren, Beobachtungsständen, Hoch- und Minengängen und Unter¬
ständen und dem durch Laufgräben zu erreichenden weiter zurück¬
liegenden zweiten Schützengraben mit den Mannschafts-, Unter¬
offiziers- und Offiziersräumen, die schon ganz wohnlich einge¬
richtet sind und in denen es sich als Höhlenbewohner ganz bequem
leben ließe. Dabei sollen die hiesigen Schützengräben gegen die
im Felde noch wenig vollkommen sein. Die Einrichtung ist sehens¬
wert. Da auch die Einnahme einem wohltätigen Zwecke zufließt,
kann ihr Besuch empfohlen werden:

Frankfurt  a . M., 23. März. In der vergangenen Nacht
wurde auf dem Bahnpostamt ein Aushelfer erwischt, als er aus
Paketen, die an deutsche Gefangene in Feindesland adressiert
waren, Sachen entwendete. Der Spitzbube, der selbst schon im
Felde, wegen eines Leidens aber entlassen war, wurde dem Unter¬
suchungsgefängniszngeführt.

*
Schulkinder in der Landwirtschaft

Ter Kultusminister ermächtigt die Schulleiter für die Dauer
des Krieges, älteren Schulkindern im Bedarfsfälle für landwirt¬
schaftliche Arbeiten, Gartenbestellungen usw., den erforderlichen
Urlaub zu gewähren.

Aus Wiesbaden
22. Kriegsabend

Ter am letzten Sonntag abgehaltene Kriegsabend zeigte wie¬
derum einen vollbesetzten Saal . Herr Dr . Maurer  besprach zu
Beginn die Kriegslage. Herr Oberlehrer Dr . Keller  hielt den
Vortrag  über das Thema: „Wie England zur Weltmacht wurde".
Redner brachte einen geschichtlichen Rückblick auch über die Zeit der
Hansa, zu der England an Macht und Bedeutung weit hinter
Deutschland stand. Erst nach der Vernichtung der Armada blühte
Englands Glück auf, das ihm auch nach und nach den Erwerb der
Kolonien, die es zur Weltmacht stempeln, brachte. Und Deutsch¬
lands junge kräftige Konkurrenz, die das Reich voll englischen
Krämergeistes jetzt überflügelte, zog sich den Haß der Grey und
Genossen zu, sodaß der Wettkampf mit der blutigen Austragung
durch Waffen unvermeidlich ward. Den künstlerischen Programm¬
teil bestritten die Gesangvereine „Frohsinn", „Liederblüte",
„Rheingold" unter Leitung des Herrn Schlosser, Herr Gustav
Jacoby  mit dem Vortrag einiger Kriegsdichtungrn und Frau
Geisse - Winkel  mit Liedern von Schubert. — Lebhafter Beifall
lohnte die Bemühungen des Redners, der Sänger und Künstler.

Einquartierung und Brotkarte»
Nach einem Erlaß des Kriegsministeriums sind die in

Burgerquartieren mit Verpflegung einschließlich Brot unterge¬
brachten Militärpersonen inbezug auf die Menge des an sie
zu verabreichendenBrotes bis zur anderweitigen Regelung wie
Zivilpersonen M behandeln., Die Verteilung der Brotmarken
an einquartierte Militärperjonen erfolgt durch die Truppen¬
teile.

O, wie wenig' kennen Sie mich dann, Herr Vallentin, wie niedrig
schätzen Sie mich ein."

Ihre Stimme zitterte wie im bitteren Schmerze.
Sandra — ' teure Sandra — ist es nicht wahr? Ach, Sie

geben mir das Leben wieder."
„Weh mir, daß Sie zweifelnd danach fragen müssen, daß

Sie es nicht selber fühlen, was Sie mir sind," sagte sie dumpf, wie
gebrochen.

Er faßte ihre Hand und hielt sie fest.
„Verzeihen Sie mir, wenn meine Zweifel Sie kränken. Aber

man will Sie auf verschwiegenen Wegen mit Rottmann gesehen
haben. Auf unserem Gartenfest sollen Sie und Rottmann während
des Feuerwerks verschwunden gewesen sein. Und ich selbst habe
Sie vergeblich gesucht, und erblickte Sie erst, als das Feuerwerk
zu Ende war. Können Sie nicht verstehen, daß ich da wie von
Sinnen war vor Angst, Sie zu verlieren?"

Sandra hatte inzwischen mit Anspannung aller Nerven einen
Plan entworfen, der sie von jenem Verdacht reinigen mußte.
Flüchtig war dieser Plan schon an jenem Abend in ihr aufge¬
taucht, al» sie die Oberstist so sehr in Verlegenheit gebracht hatte.
Nun griff sie unbedenklich danach . In der Wahl ihrer Mittel war
sie nie ängstlich, wenn es ihrem Vorteil galt. Und hier stand
unendlich viel für sie auf dem Spiele.

Seufzend blickte sie zu ihm auf. Ihre Augen schimmerten
feucht.

„Ich könnte Ihnen zürnen, Robert, wenn ich nicht wüßte,
daß Sie wegen dwses Geredes gelitten haben, wie ich jetzt dar¬
unter leide. Aber wenn Sie nur gleich zu mir gekommen wären.
Mit einem Worte hätte ich all ihre Zweifel entkräften können.

Er umkrampfte ihre Hände, sein Atem ging schwer.
„Erlöse mich — erlöse mich von namenloser Pein, wenn du

es kannst," stöhnte er auf und seine Augen brannten auf ihrem
Gesicht.

Sandra seufzte nochmals.
„Es gilt nicht mein Geheimnis, Robert," begann sie zögernd.

„Aber danach kann ich jetzt nicht fragen, wo unser beider Glück
auf dem Spiele steht. Erst aber geloben Sir auf Ehrenwort, daß
Sie das, was ich Ihnen jetzr anvertraue, keinem Menschen ver¬
raten wollen."

„Mein Ehrenwort darauf," sagte er hastig.
Sandra sah sich nochmals ängstlich um, als fürchte sie

Lauscher. Dann blickte sie mit zärtlichem Ausdruck zu ihm auf.
„Also hören Sie, Robert. Meine Schwester Liselotte und

Heinz Rottmann lieben sich. Sie liebten sich schon, als ich, von
einer Reise heimkehrend, Rottmann kennen lernte. Ich wurde die
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Sanitäts -Autokolonne

Das Kreiskomitee vom Roten Kreuz bittet uns Folgen¬
des mitzuteilen : An zahlreiche Bürger Wiesbadens ist von sei¬
ten einer Sanitäts -Auto-Kolonne ein Aufruf mit der Unter¬
schrift des Herrn Grafen von Kalckreuth gesandt worden, ist
dem um Zuweisung von Geldmitteln zur Gründung einer
Sanitäts -Auto-Kolonne gebeten wird . Diese Sanitäts -Auto-
Kolonne ist ein Privatunternehmen eines Herrn Erdmann , der
im Auftrag der Sanitäts -Auto-Kolonne den Aufruf übersandt
hat. Sowohl das Kreiskomitee vom Roten Kreuz als auch die
Freiwillige Sanitätskolvnne vom Roten Kreuz hat mit dieser
Unternehmung nichts zu tun . Herr Graf von Kalckreuth, der
seine Unterschrift in der Annahme gegeben hatte , daß der Auf¬
ruf von der Freiwilligen Sanitätskolonne ausgehe, hat seine
Unterschrift ebenfalls ausdrücklich zurückgezogen.

Keine Fahnenjunker bei den Verkehrstrnppen
Die Generalinspektion des Militär -Verkehrswesens ermäch¬

tigt uns , bekannt zu geben, daß Fahnenjunker bei den Verkehrs¬
truppen nicht mehr eingestellt werden können, da der Bedarf
weit überschritten ist.

Raff. Verein für Naturkunde
Die Generalversammlung findet Donnerstag, 25. März,

abends 8.30 Uhr, im Kasino (Friedrichstraße 22) statt. Tagesord¬
nung : 1. Jahresbericht, erstattet von dem Vereinsdirektor Geh.
Regierungsrat Prof . Dr . H. Fresenius.  2 . Ergänzungswahl
des Vorstanoes. 3. Vortrag des Herrn Prof . Dr . Drevermann
aus Frankfurt a. M. „Die Meeres-Saurier der Borzeit". Gäste
auch Damen, sind willkommen.

Scharfschießen
Am 24., 25., 26., 29. und 30. März 1915 findet von vor¬

mittags 9 Uhr bis nachmittags 5 Uhr im Rabengrund Scharf¬
schießen statt.

Genossenschaftsbank für Hessen-Nassau
Nach dem veröffentlichten Bericht des Vorstandes über

das Geschäftsjahr 1914 hatte das erste Kriegsjahr für die Ge¬
schäftstätigkeit der Bank die gewohnten günstigen Ergebnisse
bei stetig fortschreitender Entwicklung. Der Umsatz im Jahre
1914 hat in ■Einnahme und Ausgabe die Höhe von
Jl  44 947 623.88. Die Bilanz per 31. Dezember 1914 steht an
Aktiven und Passiven mit je Jl  3146121 .71 zu Buch, und der
Reingewinn des Jahres 1914 hat die Höhe von Ji  16 520.10.
Hierbei sind die eigenen Wertpapiere der Bank nach dem
Kurse vom 31. Dezember 1913 eingestellt, welcher niedriger ist,
wie der letzte Börsenkurs vom 25. Juli 1914. Verluste sind
im Jahre 1914, wie in allen früheren Geschäftsperioden seit
Gründung der Genossenschaftsbank für Hessen-Nassau nicht
eingetreten . Während andere in dem Geschäftsbezirk des In¬
stitutes arbeitende Banken zu energischen Sicherheits - und
Abwehr-Maßnahmen infolge des Ansturms der Gläubiger ge¬
zwungen waren , war die Bank imstande, auf jeden Anspruch
der Einhaltung von Kündigungsfristen oder Einschränkung
von Auszahlungen im Sparkassenverkehr zu verzichten. Ledig¬
lich die Auszahlung größerer Posten erlitt in wenigen ver¬
einzelten Fällen eine Verzögerung von einem oder zwei Ta¬
gen dadurch, daß die Postbeförderung sich um die gleiche Zeit¬
spanne verlangsamte . Auch war das Institut nicht genötigt
Krediteinschränkungen vorzunehmen . Ein gewiß überzeugen¬
der Beweis des Vertrauens der ländlichen Bevölkerung zu
ihren Kreditgenossenschaftenist die Tatsache, daß viele Vereine
zu einer Aenderung des Zinssatzes seit dem Wüten des Welt¬
krieges keine Veranlassung hatten und nach wie vor ihre Ver¬
waltungspraxis aus der Frieüenszeit beibehalten konnten.
Der den angeschlossenen Genossenschaften gewährte Kredit ist
am Schlüsse des Berichtsjahres mit 44,18 Proz . bezogen. Als
Normalkredit zu dem zwischenzettig im neuen Jahre festge¬
setzten Vorzugszinssatze zu 4%  Proz . werden Kredite bis zur
Höhe von Jl  75 000 nach Maßgabe der Geschäftsverhältnisse der
den Kredit beanspruchenden Genossenschaften behandelt. Die
ländliche Kredit -Organisation wird dem Vaterlande in sei¬
nem ihm aufgezwungenen schweren Ringen um die ganze
Existenz auch fernerhin ein zuverlässiger Stützpunkt sein und
zu ihrem Teil zu dem wirtschaftlichen Siege über unsere
Feinde beitragen . Einen schmerzlichen Verlust hat die Ver¬
waltung der Bank durch das am 28. Dezember 1914 erfolgte
Hinscheiden ihres langjährigen Aufsichtsrats -Präsidenten , des
Herrn Landtagsabgcordneten Bürgermeister a. D. August
Wolfs zu Biebrich a. Rh., erlitten . Zur zweiten Kriegsanleihe
konnte das Institut für sich und die ihm angeschlossenen Ge¬
nossenschaften annähernd eine Million Mark zeichnen. Die
Generalversammlung der Genossenschaftsbank für Hessen-
Nassau findet am 8. April d. Js . in dem Sitzungssaale des
Institutes statt.

ANATOGEN
von 21000 flerzten anerkanntes Kräf¬
tigungsmittel für Körper und Nerven.

Feidposibrief -Packtmgen
in allen Apotheken und Drogerien.

Vertraute dieser heimlichen Liebe und Liselottes wegen hatte ich
zuweilen vertrauliche llnterredungen mit Rottmann. Verloben
konnten sich die beiden vorläufig nicht, weil Rottmann ver¬
mögenslos ist, wie meine Schwester auch. Und deshalb hat Rott¬
mann seinen Abschied genommen, er will Architekt werden und
hofft dann so weit zu kommen, um einer Frau ein bescheidenes Los
bieteü zu können. Ob er das Ziel erreicht— wer weiß. Aber jeden¬
falls ist er nun fort — und meine Schwester ist, um sich von
ihrem Schmerz abzulenken, mit meiner Tante nach D. überge¬
siedelt. So, lieber Robert, das ist alles , was ich zu sagen habe.
Sie sehen wohl nun ein, was müßiger Klatsch oft für Unheil an¬
richtet."

Robert faßte mit einem seltsamen, unterdrückten Laut ihre
Hand und legte sie einen Augenblick an seine Augen. Sie fühlte,
daß seine Augen feucht waren.

„Sandra — meine Sandra — mein süßes, stolzes Machen —>
verzeihe— mir — um meiner Schmerzen willen, verzeihe mir : daß,
mein Glaube an dich wankend werden konnte. Gottlob, nun ist
alles wieder gut. Glückselig kann ich nun wieder sein nach langer
Qual . Und du — Süße — Arme hast auch schlimme Stunden durch¬
lebt. Sag , zürnst Idu dem Kleingläubigen, der um sein Glück zitterte
und bangte?"

Sie schmiegte sich dicht an seine Seite.
„Zürnen ? Dir ? Ach, Robert, dazu ist meine Liebe zu dir

zu groß. Aber Nun vertraue mir in Zukunft und laß dich nicht
durch boshaftes Geschwätz wieder beirren. Sicher stammt das
alles von der Oberstin, die es mir nicht vergeben kann, daß ihre
Tochter häßlicher ist als ich. Willst du mir nun in Zukunft ver¬
trauen, du lieber, törichter Robert?"

„Ja , meine süße, geliebte Sandra , meine holde Braut . Ach,
ich bin so namenlos glücklich nach der Pein dieser Tage. Ich möchte
jetzt nicht von dir gehen. Aber mich drängt es jetzt nach Hause,
um gleich mit meinen Eltern zu sprechen. Ihnen gegenüber ent¬
bindest du mich meines Ehrenwortes, nicht wahr, ihnen darf ' ich
alles sagen, damit ich sie von deiner Schuldlosigkeit überzeugen
kann."

Sie seufzte und bedachte sich einen Augenblick.
„Robert, niemand weiß außer mir und dir um dieses Ge¬

heimnis, es ist nicht das unsere. Nicht einmal meine Eltern wissen
darum. Es wäre mir entsetzlich, wenn Liselotte Schaden daraus
wüchse."

„Ich verbürge mich für meine Eltern, Sandra . Sie werden
darüber schweigen, wie ich selbst. Aber ihnen muß ich es sagen,
das siehst du doch eiw?"

(Fortsetzung folgt.)
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UnglückSsall
Deute früh 7 Uhr erlitt der 17jährige Kellner Felix Katze-

weher in der Nähe des KocĥTenkmals einen Radsturz. Die
Sanitätswache stellte einen Oberschenkelbruch fest und verbrachte
den Verunglückten nach!dem Krankenhaus.

Feuer
Heute nacht halb' 2 Uhr. wurde die Feuerwache nach der Lang-

gasse alarmiert , woselbst in der Buchhandlung von Fell er
& ©ecfs int Laden Feuer aus-gebrochen war. Nach einstündiger Ar¬
beit war das Feuer gelöscht, dem ein Ladentisch und eine Partie
Bücher zum Opfer gefallen sind. *

Letzte Nachrichten
Berlin,  23 . März. S . M. der Kaiser und König hat be¬

stimmt, daß am hundertjährigen Geburtstag des Fürsten Bismarck
an dem ihm errichteten Nationaldenkmal vor dem Reichstage eine
Feier stattfindet, deren Art und Umfang dem Ernst der Zeit und
der Stille der Karwoche, in die der Gedenktag fällt , entspricht.
Es ist vorgesehen, daß ein Vertreter des Kaisers, der Bundesrat,
der Reichstag, das preußische Staatsministerium , der preußische
Landtag und der Magistrat von Berlin sich in der Wandelhalle
des Reichstages versammeln, sich von dort zu dem Denkmal be¬
tzeben und vor diesem Kränze niederlegen. Der Berliner Sänger¬
bund und Chöre der Berliner Schulkinder werden Lieder vor¬
tragen, Vertreter der Militär - und Zivilbehörden, der' Hoch-,
Mittel - und Volksschulen werden auf der Freitreppe und den
Rampen zum Reichstag und um das Denkmal Aufstellung nehmen,
ebenso die Vertreter von Vereinen, die sich an der Feier zu be¬
teiligen wünschen. Schon jetzt ist die Zahl solcher Vereine sehr
groß. Weitere Anmeldungen nimmt der Vorsitzende des Berliner
Bismarck-Ausschusses, Justizrat Schmidt, Friedrichstraße 248, ent¬
gegen. Die Meldungen müssen bis spätestens am 27. März er¬
folgen.

München,  23 . März. Bei der gestrigen Landtagsersatz¬
wahl in Eichstätt wurde der bisherige Abgeordnete Regierungs¬
direktor Karl Speck (Zentr.) mit 4740 Stimmen wiedergewählt.

*
Russische Kriegskosten

Stockholm,  23 . März. „Stockholms Dagblad" meldet:
Tie russischen Kriegskosten haben nach Mitteilung des Finanzmi¬
nisters im russischen Senat am 1. März die 10. Milliarde
Rubel  erreicht . Wie aus Helsingfors berichtet wird, ist der
finnische Landtag zum 20. April russischen Stils einbernfen wor¬
den zwecks Bewilligung einer außerordentlichenKriegshilse Finn¬
lands an Rußland in der Gesamthöhe von 1 Milliarde finnischer
Währung.

Russisches Fliegerunglnck
Ein russisches Flugzeug, das von einem Erkundungsflug von

den Stellungen der Verbündeten an der Pilica zur russischen Front
zurückkehrte, geriet infolge Explosion des Benzinbe¬
hälters  in Brand und stürzte ab. Der Flieger,  sowie der
Beobachtungsoffizier verbrannten.  Ebenso wurden
der Apparat und sämtliche Papiere vollständig vernichtet. Wie die
„Utro Rossij" mitteilt , stammten beide Flieger aus sehr hohen
Petersburger Gesellschaftskreisen.

Feuer aus „niedergekämpften" Batterien
London,  23. März. (W. T. B. Nichtamtlich.) Der Marine¬

korrespondent der „Times" bespricht die Aktion gegen die Darda¬
nellen und schreibt: Es ist bemerkenswert, daß das Communiquä
der Admiralität vom 8. März meldete, die Forts I und II seien
seien am 6. und 7. März zum Schweigen gebracht, das Fort L
sei am 5. März außer Aktion gesetzt, und daß trotzdem  diese
Forts am Donnerstag auf den Angriff der Flotte er¬
widern konnten.  Offenbar waren die .Verteidiger imstande,
die zerstörten Kanonen bis zu einem gewissen Grade durch beweg¬
liche Haubitzen und Feldkanonenbatterien zu ersetzen. Die Forts
können auch aufgehört haben zu feuern, um die Schiffe näher
heranzulocken. Tatsächlich traten arw Donnerstag mehrere Bat¬
terien, die morgens das Feuer eingestellt hatten, später wieder in
Tätigkeit.

Heftige Kämpfe in Flandern
AuS Amsterdam wird dem „Verl . Tagebl ." gemeldet:

Aus Sluis wird dem „Telegraaf " gedrahtet : Am Sonntag
nachmittag begann der Geschützkampf an der Äser neuerdings.
Er Lauerte die ganze Nacht an. Man hörte deutlich die schwe¬
ren deutschen Mörser.  Auch heute hält die Kanonade
unaufhörlich an. Der Kampf ist besonders hartnäckig um
Dixmutden.  Auch Flugzeuge kreuzen den ganzen Tag
über Flandern , namentlich über dem Wege von Dixmuiden
nach Rousselaere, den die Belgier unter Feuer halten.

General Pan in Warschau
Die Wiener Korrespondenz „Rundschau" meldet : General

Pan wird längere Zeit in Warschau Aufenthalt nehmen. Es
heißt, daß das Militärkommando  im Warschauer Rayon
provisorisch ihm übertragen  würde . Pau soll für die Zeit
dieser Verwaltung in die russische Generalität eintreten.

Die Kämpfe bei Czernowitz
B u d a p e st , 23. März . (Ctr . Frkft .) Der Angriff , wel¬

chen, wie berichtet wurde , unsere Truppen gestern bei Czer¬
nowitz  gegen die Russen eröffneten, hat sich zu einer er¬
bitterten Schlacht  entwickelt, welche noch andauert . Der
Angriff unserer Truppen erfolgte von zwei Seiten . Ein
Bajonettangriff der Unsrigen zwang die Russen zur Flucht.
Unsere Truppen besetzten, wie „Az Est" meldet, eine 15 Kilo¬
meter , parallel mit der russischen Grenze, sich hinziehende
Höhe. Der flüchtende Feind geriet in zwei Feuer und erlitt
eine große Niederlage . Bis abends wurden etwa zweihundert
Gefangene, darunter auch Offiziere nach Czernowitz gebracht.

Getreideknappheit in Amerika
London,  23 . März. (Ctr. Frkft.) Reuter meldet aus

Washington:  Die Sachverständigen des Landbauministeriums
sind der Auffassung, daß die gegenwärtige große Ausfuhr von
Getreide und Mehl  aus den Vereinigten Staaten nicht fort-
dauern könne, ohne daß selbst Gefahr für die Nahrungsmittel - '
Versorgung der Amerikaner entstände. Außer den für den eigenen
Gebrauch nötigen Vorräten wären am 1. März noch 19 Millionen
Bufhels Getreidevorräte vorhanden, aber bei der gegenwärtigen
Aussuhrziffer müßte man 140 Millionen Bufhels Vorräte haben,
um bis zur Juliernte gedeckt zu sein.

Sendet Euren im Felde stehenden Angehörigenl
die Rheinische Dolkszeitung mit dem ;
„Religiösen Sonntagsblatt " ins Feld! ;
Das ist die schönste, billigste und inhaltreichster

rrr
z Die Geschäftsstelle nimmt Abonnements zum Preise von 78 Pkg. ;
» pro Monat für alle »zum Preise von 28 Pfg. für die Freitags- i

Nummer mit dem„Religiösen Sonntagsblatt " entgegen. Z

Theater , Kunst. Wissenschaft
Sechstes Symphoniekonzert im Hoftheater

Ein der Zeitstimmung trefflich angepatztes Programm
von hohem künstlerischen Wert und ernster Größe lag dem
letzten Konzert zugrunde . „Beethovens Eroiea -Symphonie,
„dem Andenken eines Helden" gewidmet, mit ihrer urgewal-
tigen musikalischen Sprache, ihrem Heldengesang, ihrem
Ringen und Siegen , ihrem düsteren Trauermarsch für den
gefallenen Helden — wer hätte da nicht schmerzersüllten Her¬
zens unserer treuen Soldaten in Feindesland gedacht. Und
dann folgte Mozart 's unsterbliches „R e q u i e m". Es ist des
Meisters letztes Werk und nicht von ihm, sondern von seinem
Schüler Süßmayr vollendet worden . Das Werk enthält Stel¬
len von einer Empfindungstiefe wie kaum ein anderes Stück
Mozarts . Man weiß nicht recht, welchem der zwölf Sätze man
den Vorzug geben soll: dem mystischen Requiem-aeternam"
mit dem dunkel-geheimnisvollen Schluß und der jauchzenden
Fuge , oder dem wilden Dies irae , dem erschütternd wuchtigen
Rex tremendae majestatis oder dem Confutatis , in dem die
Männerstimmen mit ihren harten Rhytmen dem weichen Ge¬
sang der Frauenstimmen gegenüberstehen. Interessant ist in
diesem sechsten Satz die Stelle „Oro supplex et acclinis ", wo
Mozart Harmonien anstimmt , die vor ihm nie geahnt worden
waren und die wie eine Ahnung kommender Entwicklung
klingen. Das „Lacrimosa" zeigt am Schluß die nicht immer
in Mozartschem Geiste gestaltende Hand des Schülers : dieser
Schluß erscheint zu unvermittelt , zu überraschend. Herrlich
ist das Agnus öei; man meint zwar , daß dieser Satz von Süß¬
mayr stammt) aber er ist so wundervoll , daß man dem Mozart¬
biographen Marx recht geben muß , wenn er sagt: „Hat das
Mozart nicht geschrieben, nun wohlan ! so ist der, der es ge¬
schrieben hat, Mozart !"

Der besonders in den Frauenstimmen prächtig besetzte
Chor schritt über die Schwierigkeiten altmeisterlichen Ton¬
satzes siegreich hinweg und vermittelte das Gold dieses Mo¬
zartwerkes mit wundervoller Verklärung : wie eine stumme,
stille Totenklage lag es über dem ganzen Abend: Requiem
aeternam dona eis dömine . . . . . . Die Solisten , Frau
Hans - Zöpfel,  Fräulein Haas,  die Herren Schubert
und Eckard,  bekundeten Stilbeherrschung und blühende ge¬
sangliche Schulung in gleichem Maße wie musikalische In¬
telligenz und stimmliche Kultur . Das Theaterorchester zeigte
sich den Aufgaben des Konzertes überragend gewachsen. Es
folgte der geist- und temperamentvollen Intentionen seines
Dirigenten Professor F . Mannstaedt  mit glücklichstem Ge¬
lingen und der Fähigkeit , jeden Stil überzeugend zu treffen
und mit straffer Konzentration erschöpfend zu behandeln. Ein
würdiger Schluß der Hoftheaterkonzerte , den man so bald
nicht vergessen wird , da er eine Fülle von Anregungen und
tiefschürfenden Eindrücken ausstreute , uns die Schönheit der
klassischen Meisterwerke wieder liebevoll entschleierte! L— g.

*Residenztheater.  Als 22. Volksvorstellung zu kleinen
Preisen wird am Freitag , den 26. März, der Schwank „Die
spanische Fliege" gegeben. Der Vorverkauf hierzu hat bereits
begonnen. In Vorbereitung ist „Die einsamen Brüder", eine
Komödie von Erich Oesterheld.

* Kurhaus.  Das Nachmittagskonzert morgen Donners¬
tag um 4 Uhr im Kurhause wird wieder von dem Musikkorps
des Ersatzbataillons des Reserve-Jnfanterie -Regiments Nr. 80
unter Leitung des Herrn Kapellmeisters Haberland ausgeführt.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben:  Am 17. März : Privatier August Mernecke.

311I . — Am 18. März : Elisabeth Zöller, geb. Schmidt, 51 I .;
Stuckateur Johann Rücker, 57 I .; Alfred Wahl, 1 I . ; Ernestine
Mordhorst, geb. Reyher, 71 I . — Am 19. März : Katharine
Ritzel, geb. Schwarz, 48 I . — Am 20. März : Geh. Justtzrat
Franz Ebel, 82 I . ' > '

Vereinskalender
* Kath . Frauenbund.  Es wird darauf aufmerksam ge.

macht, daß die hl. Messe für die im Felde stehenden und die ge¬
fallenen Angehörigen unserer Mitglieder findet am Donnerstag in
der Treifaltigkeitskircheum V« vor 9 Uhr statt.

KURSBERICHT
mitgetellt von

Gebrüder Krier, Bank-Geschäft, Wiesbaden, Rbeinstrasse 95.
New Yorker Börse kurs

19.Man 20.Mir? New Yorker Börse Kurse vom
| 19.März |20. Mürz

Eisenbahn-Aktien: Bergw.- u. Ind.-Akt.:
Atch.Top.SantaFi c. 95«/, SS' /, Amalgam. Copper c- 56 ' , 56 «/,
Baltimore & Ohio . 67 «/. 66 »/, Amer.Smelt .&Ref.c- 64 ' /, 65.—
Canada Pacific . . . 158V2 159. - „ yy yy » P* - •-
Chesapeake &Oh.c. 41. — 41.— Amer. Tel. &TeIegr. -- .-
Chic.Milw.St.Paul c. 86 »/, 86'/. Anaconda Copper p. 27.— 27 .—
Denver & Rio Gr. c. 5 ' /. 5 V, Betlehem Steel c. . 63 ' /, 66«/,
Erie common . . . 22»/« 22«/, » „ Pr* - .-
Erie Ist pref. . . . . 36’/. 36 «/, Mexican Petroleum 69 .—
Illinois Central c. . 104.- 104 .- United Stat. Steel c. 44 «/, 45 ' /,
L uisville Nashville
Missouri Kansas c.
New York Centr. c.

112. -
H>7.
83'/.

Ul ' /s

83 «/,

» ,» » P*
Eisenbahn-Bonds:

104«/, 104«/,

Nnrfolk&Westernc. 1005/8 >O0'/t 4#/0Atch. Top. S. EL 95 7, 95 »/,
^ort iern Pacific c. 102«/, 10 ««/, 4'/2°/o Baltim.&Ohio 84'/, - .-
Pennsylvania com. 104»/, 104« . 5°/0 Central Pacific . - - .-
Reading common . 143'/, 143'/, 4'/,°/0 Ches. & Ohio 73 —
Rock Island com. . V. 3°/0 Northern Pacific 64'/,
Southern Pacific . . 83«/, 84'/, 4°/. „ 91. -
Southern Railway c. 15 — 15.- 4°/„ Reading . . . . -
South. Railway pref. 47. - 47'/, 4°/0 South .Pac. 1929 811/, - .-
Union Pacific com. . 120'/,

l 9/.
120'/. 5°|0 .. « cv.

Wabash pref. . . . . 1'/. 4«/,Union Pacific cv. 94«,', 95.—

Gebrüder Krier, Bank - Geschäft ,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber: Dr. jur. Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier. Reich, bcuk-Gire-Konto
An- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer Kaste , «ls auch durch
Ausführung von Börsenaufträgen . Vermietung von feuer - und diebessicheren
Panserechrankfächern . Mündelsichere Anlagepapiere an unserer Kasse stets vor¬
rätig . — Coupons-Einlösung, auch vor Verfall. Couponabogen-Bcsorgung — Vorschüsse
auf Wertpapiere . — An- und Verkauf aller ausländischen Banknoten und Geldsorten, sowie

Ausführung aller übrigen in das Bankfach einschlagenden Geschäfte.
An- und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.
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Wetter -Nachrichten
vom 24. März, vorm. 10 Uhr

Wettervoraussage der Met.orologischen Abteilung des
Physikalischen Vereins , Dienststellt Frankfurt s. M- für
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Bei südlichen Winden etwas milder; leichte Niederschläge
zu erwarten.

Höchster Thermometerstand 13,9 Grad C.
Niedrigster Thermometerstand 2,4 Grad C.

Bekanntmachungen
I Die beteiligten Gewerbetreibenden werben hiermit daraufl aufmerksam gemacht, daß am 31. März, sowie am1. und 3.

April ds. Js ., die hiesigen offenen Verkaufsstellen (Läden) bis
9 Uhr abends  geöffnet bleiben dürfen und die Bestimmungen
des 8 139c der Reichsgewerbeordnungauf diese Tage keine An¬
wendung finden.

Wiesbaden,  den 48. März 1915.
Der Polizeipräsident : von Schenck.

*
18. Armeekorps. Frankfurt (Main ), 14. März 1915.

Stellvertr . Generalkommando.
Betr. : Erinnerung von Metaklbestandsmeldungen.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Mittwoch,  24 . März, 4 Uhr: Abonnements - Kon¬

zert.  Leitung : Herr Herm. Jrmer , Kurkapellmeister. 1. Turner-
Marsch (Muth). 2. Vorspiel zur Oper „Faust" (Eh. Gounvd). 3.
Torsschwalben aus Oesterreich, Walzer (Joh . Strauß ). 4 Pastoral,
Fantasie (Wilmers). 5. Andante aus der G-dur-Sonate (L. v. Beet-
homen). 6. Ouvertüre zur Oper „Der Barbier von Sevilla " (G.
Rossini)- 7. Fantasie aus der Oper „Carmen" (G. Brzet). 8. Zi-
geunertanz (I . Raff), -ß 8 Uhr: Abonnements - Konzert.
Leitung: Herr KonzertmeisterKarl Thomann). 1. Reiter-Marsch
aus „Simplicius " (Joh . Strauß ). 2. Ouvertüre zur Oper „Dae
Puppe von Nürnberg" (A. Adam). 3. Melodie, Konzert,tuck(E.
Kretschmar). 4. Finale aus der Oper „Lohengrin" <R- Wagner).
5 Der Erlkönig, Ballade (F. Schubert). 6. Ouvertüre zu „Mozart"
(F v Suppee). 7. Largo in Fis-dur (Jos. Haydn). 8. Fantasie

Folgende Verfügung des K. M., K. R. A., M. 6489/2. 15. wird
hiermit bekannt gemacht. i i

„Aus verschiedenen Orten des Bezirks sind die auf Grund
der allgemeinen Beschlagnahmeverfügung(M. 1831. 1. 15. K. R. A.)
zu erstattenden Metallbestandsmeldungen ausgeblieben. In der
Annahme, daß die Verfügung nicht allen in Frage kommenden
Firmen bekannt geworden ist, wird gebeten, alles Erforderliche
zur weitgehendsten Bekanntgabe der Verfügung,
soweit dies noch nicht geschehen, veranlassen zu wollen."

■Von Seiten des Generalkommandos.
Ter Chef des Stabes:

(L. S .) gez. : de Graaff.
Generalmajor.

Wird mit dem Bemerken veröffentlicht, daß die>Anmeldungert,
sofern solche noch nicht erfolgt sein sollten, umgehend an die
Metall-Meldestelle der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königl.
Kriegsministeriums, Berlin W. 66, Mauerstraße 63-65, einznreichen
sind.

Wiesbaden,  den 18. März 1915.
' Der Polizeipräsident : von Schenck.

Kurhaus Wiesbaden
Freitag, den 26. März ISIS, abends7'/, Uhr im großen Saale: H
4.u. letztes Konzert des 11.Tyklus

Leitung: Earl Schuricht
Solist : Michael Bohnen (Baß).

Orchester: Verstärktes Städtisches Kurorchester.
Brahms : Tragische Ouvertüre; Vier ernste Gesänge.
Wagner: Arie des Holländer aus„Der fliegende Holländer".
Liszt : Heldcnklage.
Beethoven . VII. Symphonie.

Eintrittspreise:  Ml . 3. —« 2.50, 2.—» 1.50, 1. —.
Städtische Kurverwaltung.

S . GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen»
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
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Porzellan.

indisch blau:
Speiseteller , tief und flaoh . . 38 Pf.
Frühstücksteller . 30, 20 Pf.
Tasse mit Untertasse . 50, 32, 28 Pf.
Kaffeekannen . . . . 1 .15, 85, 60 Pf.
Milchkannen . 30, 25, 20 Pf.

Bemalt s
Kaffeekannen . 65 Pf.

für 6 Personen
Kaffeeservice . . . 85 Pf.

für 2 Personen

Tafel-Service §95
23teilig . . von Mk. “ an

Weise:
6 Milchkannen im Satz . . . 48 Pf.
Tassen mit Untertassen , gross . 22 Pf.
Speiseteller , festen . 20 Pf.
Frühstücksteller , festen . . . . 15 Ff.
Kaffeeservice , 9teilig . . . . 95 Pf.

Für Wirte:
Tassen mit Untert ., massiv . . 18 Pf.
Speiseteller , massiv . . . . . 20 Pf.
Platten , 3 toilig . . . • . . . . 68 Pf.

Kaffee-Service
mod . Form , bem ., 9teil ., Mk. ™

Steingut.
Platte , rund . 35 cm . 38 Pf.
Salz - und Mehlfass . . --ns . 95 Pf.
Seifenschalen . . . . . . . 3 Pf.
Kammschalen . 5 Pf.
Geleekumpen . 5 Pf.
Waschgarnitur , 3teilig . . . 95 Pf.

Ein Posten Römer
6 Stück 1 Mk.

Waschgarnitur 595
extra gross mit Golddekor . Mk . w

Emaille.
Eine Ladung

trotz grosser Preiserhöhung noch zu
bisherigen billigen Preisen.

Garantie für jedes Stück!
Tennen •

Hteilig Garnitur ^ 95

Alle Artikel für Hausputz und Umzug MN» Willi!
Galerieleisten .
Gardinenstangen

von 45 Pfg . an Reissnägel .
von 8 Pfg . an Reissnägel .

3 Dtzd . 4 Pfg . Messingausziehstangen von 4 Pfg . an
100 St . 10 Pfg . Leitern . . . Stufe von 45 Pfg . an

Ein Waggon

Re#»»-. DrIMolionservensliiser
ein getroffen.

Alleinverkauf für Wiesbaden und Darmstadt.

Plietschmann ü- Ecke Kirehgasse
UiFriedrichstp.

Ml -Geschlft
für vollständige

Küchen Einrichtungen.

Bekanntmachung.
Nachdem die Geschäfte der ersten Einführung erledigt sind, werden

von Donnerstag , den 25. März ab die Bürostunden für die gesamte
Brotverteilung einheitlich festgesetzt auf : _

von vormittags 9 bis 12.30 und
nachmittags von 3 bis 5 Uhr.

Es sind vorgesehen im Rathaus : .
1. für die Han - Haltungen , eine Meldestelle und eme AuS-

alcichstrlle in Zimmer 38, sowie eine Markenausgabestelle in Zimmer 16.
2. für Anhalten , Hotels . Wirtschaften re-, « ne Melde¬

stelle und eine Markenausgabenstelle in Zimmer 45.
Die Meldestelle » nehmen alle Meldungen, sowie Anträge

auf Berichtigungen entgegen und erteilen Auskunft.
Die MarkenAnsgabestelle für Haushaltungen gibt von

Donnerstag , den 18 . März dis Mittwoch, den 24 . März
neue Marken aus für diejenigen, welche erstmalig Marken für zwei
Wochen erhalten haben.

Die Ausgleichstelle nimmt die entbehrlichen Marken entgegen,
gibt diese an Bedürftige wieder aus und tauscht in Sonderfällen oder
gegen ärztliches Ältest Marken um.

Die Ausweiskarte » sind in jedem Falle , die Brotmarken für
jeden beabsichtigtenUmtausch mitzubringen.

Wiesbaden,  den 23. März 1915.
Das Brotverteilungsamt.

Eingetragene Genossenschaft mit beschrankter Haftpflicht.

Friedrichstratze 20

Nutz- und Vrennholzverkaus.
Montag , de» 2». Marz 1015 , vormitags von 11 Uhr

ad, kommt zu Oberjosbach im Gasthaus„Zum Lindenkops" aus den
Distrikten „Gebrannten " , „Lindenkops", „Nickel", „Sausteig " und
„Buchenwaldkopf" de- Oberjosbacher Gemeindewalds nachstehendes
ausgesührtes Holz zum öffentlichen AuSgebot:

Buchen: 1 Rmtr. Scheit, Lärchen: 3 Stämme mit 2,34
Fstmtr ., Kiefern : 44 R « tr . Nntzfcheit S Mir . lang » (guter
Güte), 77 Rmtr . Brennscheit und Knüppel, 26 Rmtr . Stockholz.

Rottannen : 8 Stämme mit 10,99 Fstmtr., Stangen6 I Kl.,
143 II . Kl.. 1388 III . Kl., 770 IV . Kl., 1920 V. Kl. 1830 VI.
Kl., 43 Rmtr . Brennscheit und Knüppel.

Oberjosbach, den 20. März 1915.
Hanpt, Bürgermeister.

EKreiSkWltttm Ma Krtllj MMtl
gum Besten der Ostarmee

Tages -Ordnung
der

sükstiilhk« Kk«krlllseksm«lms
am Samstag » den 27. März ISIS» abends

8.3« Uhr» im Saale des Turnvereins Wies
baden, Hellmundstratze 28, dahier.

1. Bericht des Borstandes über die Verwaltung des Jahres 1914;
K. Neuwahl von vier Auflichtsratsmitgliedern anstelle der nach

8 17 der Satzungen ausscheidenden Herren : Architekt und Stadt¬
verordneter Fritz Hildner , Landwirt und Stadtrat Wilhelm
Kraft , Fabrikant Hermann Ketmecky, Schuhmachermeister Emil
Rumpf:

3. Bericht des Aufsichtsrats über die Prüfung der Jahresrech¬
nung für 1914:

4. Beschlußfassung über Genehmigung der Bilanz , Entlastung
des Vorstandes und Verwendung des Reingewinns aus 1914;

5. Sonstige Vereinsangelegenheiten.
Wir laden zu zahlreicher Teilnahme an der Generalversamm¬

lung mit dem Bemerken ein, daß die Uebersicht der Einnahmen und
Ausgaben , die Bilanz , die Gewinn - und Verlustberechnung des
Jahres 1914, sowie das Verzeichnis der Mitglieder nach dem
Stande vom 1. Januar 1915, von heute an,  der ausführliche
Geschäftsbericht von Freitag , den 2 6. März 1915  an in
unserem Geschaftshause offen liegen . Drnckabzüge können in
Empfang genommen werden und stehen auch in der General¬
versammlung zur Verfügung.

Wiesbaden,  den 19. März 1915.

vorschußverein zu Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Hirsch Hehner Frey Schleucher

Samstag » den 27. März 1915, abends 8 Uhr, im großen Saale
der . Turugesellschast " , Schwalbacherftr . 8.

Lichtbildervsrtrage der Herren Generalmajor Freiherr
von Gayl  und Hauptmann Blcndermann.

W stk Knut Hifecet in Ae«kW.Inp»
Meist »unter str» Wen AmIthmM

Unveröffentlichte Lichtbilder
Zum Teil erbeutete Originalausnahmen eines russischen Generals.

Karten:  Nummerierte Plätze Mk. 2.—, Nichtnumerierte Plötze
Mk. 1.—, Galerie Mk . 0.59 . Verkauf:  An der Kasse des Kreiskamitees
vom Raten Kreuz, Rathaus , Zimmer 22 , vormittags von 9 bis 12 30 Uhr,
nachmittags von 3 bis 5.38 Uhr , sowie an der Kasse dor „Turngesellschaft " ,
Schwalbacherftr . 8 , van 9 bis l Uhr und von 2 bis 5 Uhr von Mittwoch,
24.Marz ab. Die Damen werden gebeten ihre Hüte in der Gaderobe abz » geben.
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Durch den Krie
stockt die Herrenkonfektionsbrsnche. Weil ich Geld brauche,
verkaufe ich jetzt von meinem Riesenlager ca. 500 Herren-
und Knabenanzüge, hochmoderne Ulster und Paletots , Gummi-
mändel für H-rren und Damen, Joppen , Hosen, Capes,

Bozener Mäntel.

Kommuni kanten - Anzüge
in schwarz und blau, darunter sehr viele einzelne Sachen,
welche von verschiedenen Gclegenheitskäufen herrühren, weit
unter regulärem Preis . Es lohnt sich für den Weitent¬
serntesten mein Geschäft aufzusuchen, weil ich auch in Schuh-
tvaren ein großes Lager habe. Ich verkaufe mehrere 1000
Paar Stiefel trotz der enormen Ledcrteuerung von meinem
alten Vorrat , nicht nur zu den bekannten alten billigen
Preisen, sondern einen großen Teil zu Ausnahmepreisen.
Darunter befinden sich viele Einzelpaare welche sich besonders
für Kommunikanten und Konfirmanden gut eignen.

3 . Drachmen»

Wiesbaden. Heugaffe 22
parterre und 1. Stock.

Jeder Kunde, der diese Annonce mitbringt, erhält beim
Einkauf von Mk. 10.— eine schöne Handtasche gratis.
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Rheuma
Neueste  Heilmittel.

Hervorragend wirksam bei Rheu¬
matismus , Gicht , Tau bheltsgefiihl,
Nervenschmerz . «WM- Durch Ihre
vorzüglichen Flluhtol-  Heilmittel bin
von meinem langjährigen Rheumatis¬

mus vollständig befreit werden.
Kähte Russard,  Wiesbaden.
WM" lhreFlluhtel - Mlttel haben groß¬
artig gewirkt, meine Frau u>d ich sind
von dem schrecklichen Leiden er öst.

C. Frenzei , Bonn.
Flluhtol - Tabletten , Glas 2.50 Mk.
ffiluhtnl-  Salbe , Kruke 2.50 Mk.
in Wiesbaden : SchUtzenhof -Apo¬
theke und Viktoria - Apotheke.

Versende auch nach auswärts.

Mittel . Heinrich Rohkamm , Gitter bei
Salzgitter.

Seit Jahren lit ich an Schuppen-
Flechten, welche dm.., Ihr Mittel ver¬
schwanden. K. Walter, Neustadt(Pflz).

Innigsten Dank für gründliche Heilung
meines 28 Jahre alten Hautleideüs.

Max Neidhardt , Obernzell.
Filuhtol-Hautpillen

in Wiesbaden : Schützenhof - Apo¬
theke und Blktoria -Apothe be.

WW-° Versand auch nach auswärts . *’V8
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Gaszuglampen,
Pendelu. wandarme

in grotzer Auswahl zu billigen Preisen»
Alle Serien Glühkörper u. Zylinder,

auch für Spiritus -Alühlichtlampen.
Aeld-Laternen. Hartsp rttu- kVchrr,

Lunteu-Frnerzeuge.

M. Rosst, Wiesbaden
Wagemannstr . S Telephon 2090

Königliche Schauspiele
Mittwoch , den 24 . März 1915.

80 . Vorstellung.
39. Vorstellung Aonnement D

Ad« Hassa«.
Komische Oper ln l Akt von F . C. Hiemer.

Musik von Carl Maria von Weber.
Hierauf:

Die Jahreszeiten der Kiede
V« r Alt -Wiener Tanzhilder ». H. Regel.
Musik von Franz Schubert , eingerichtet

von I . Lehnert.
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9.15 Uhr.

Residenz - Theater
Mittwoch , den 24. März 1915.

Dutzend- und Fünfziger karten gültig.
Pension Schöller

Schwank in 3 Aufzügen von
Wilhelm Jacoby und Carl Laufs.

Anfang ? Uhr . Ende 9 Uhr

Fräulein
geb., der franz. Sprache in Won
hnd Schrift mächtig, Handelsschule
besucht, sucht auf Bureau , i«
Rheingau, Geisenheim und Umgeb./
Stellung . Angebote giftigst unter
802 an die Geschäftsst. zu senden.

Ein krästig .Fahrbursche
u. ein tücht. Fuhrmann

sofort für dauernd gesucht.
Hassped 'tenr L. Rettenmnher

5 NikolaSstratze 5

®ut erhaltener Federhnnduongen
nebstZughund zu »erk. SHignel

für Gärtnerei . MH. i. Aerl. d. Ztg.

Af } itteIgro &er Eisschranh billig z.
verkaufen. Rheingauerftr . 81 . Stb . r.

Kinderwagen- Werkstatt:
Der'deSte ete.

Schulze, Bleichstraße 17,
Korb- und Stuhlflechterei.

Institut St.Joseph
gehnklaffige hshere Mädchenschule
und Pensisnat der Ursulinen.

Herrliche, gesunde Lage : Gründlicher Unterrich
" 727727.7" HauShallUNgS -Kursus 72272722777

Beginn des So mmerseinesters am 15. April . Niihere Altskunft erteilt dir Oberin

Neu eröffnet:

„Kaffee U 9”
Musikalische Unterhaltung. MrfctMe 26

wimg!- Mavierstimmerstlich
2- empfiehlt sich

3 »sef Rees »Wiesbaden
Sechsklasfige Realanstalt mit wablfr . Latein und Vorschule. Abschlußzeugnis berechtigt zum einjährig -freiwillig . ^N » tzheimerftr « tz« se . Telephon 5888

Dienst und zum Eintritt in die Obedftkunba. DaS Schuljahr beginnt Dienstag . " - - . - ^

Pensionat der Zt.Marienschnle»Mainz»
Bischöfliche berechtigte Renlanftalt für Knaben.

jegliche Auskunft durch den geistlichen Rektor
den LS . April Prospekt und

vr . Gärtner. Geht auch «ach ««»wärt ».
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